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Nach dem Zusammenbruch derPläneEisenhower 
Werkzeugmaschinen fehlen in der USA-Kriegsinduslrie — r̂beiier wollen aus den Waffenlabriken 
Roosevells beklommene Weihnachispredigt — Slimmungswondel in Belgien — „Der Bflr schlug zu" 

Stockholm, 22. Dezember 

Die Regierung der Vereinigten Staaten gibt 
sich zur Zeit die größte Mühe, die öffentlich-
kc'it ihres Landes an die veränderte Lage auf 
dem Kriegsschauplatz zu gewöhnen. Der Zu-
suinmenbruch der itrategiachen Pläne General 
Eisenhowers, die ein Kriegsende spätestens 
für den Dezember voraussahen, zwingt auch 
die amerikanische Rüstungsindustrie zu einer 
diasUschen Umstellung. Dieser Umstellung 
dient die starke agitatorische Herausstellung 
des angeblichen Munitionsmangels an der 
Front. Die amerikanischen Behörden haben 
alle Mühe, den amerikanischen Arbeiter auf 
.seinem Arbeitsplatz in der Rüatung.sindustrie 
/.ü halten, denn dies erfordert eine völlige Um­
stellung des einzelnen Arbeiters, der unter dem 
Eindruck der sensationellen Siegesnachrichten 
in den Sommer- und Herbstmonaten bestimmt 
angenommen hatte, der Friede stehe vor der 
für. Jetzt müssen die Vorschriften gegen den 
Arbeitsplatzwechsel erneut verschärft werden, 
Einziehungen größeren Stils zur Wehrmacht 
für Januar und Februar sind angekündigt. 
Dazu aber kommen verschiedene Fehldisposi­
tionen, die das Kriegsproduktionsamt entspre­
chend den auf ein Kriegsende im Jahre 1944 
festgelegten Plänen der amerikanischen Ober­
sten Wehrmachtsführung getroffen hatte. 

Wie „Wallstreet Journal" meldet, wurde 
bereits seit der Mitte des Jahres 1943 die 
Werkzeugraaschinenindufltrie gedrosselt, da 
man meinte, es seien für die voraussichtliche 
Kriegsdauer genügend Werkzeugmaschinen 
vorhanden. Jetzt fehlen diese Werkzeugma­
schinen und die amerikanische Rüstungsindu­
strie wird daran gehindert, sich rasch und ela­
stisch auf die Erzeugung neuer Kriegsmittel 
umzustellen, die durch das überraschende Auf-
"taucSmu dei* nt;ueu deutschen Waffen nolwen^ 
dig geworden ist. In diesem Zusammenhang 
rächt sich der Hochmut und die Selbstgefällig­
keit, mit der man den Einsatz dieser neuen 
deutschen Waffen in führenden amerikani­
schen Kreisen als lächerlich und unmöglich 
hingestellt hatte. 

Während man von Roosevelt bisher nur 
großsprecherische Ankündigungen eines bal­
digen Kriegsendes und sich imer mehr stei­
gernde Siegesfanfaren zu hören gewohnt war, 
bemüht sich der Präsident nunmehr, die 
Nordamerikaner In vorsichtiger Form auf die 
In Wirklichkeit sich ganz anders vollziehende 
Entwicklung vorzubereiten. Roosevelts Spra­
che wird mit jeder Erklärung, di6 er abgibt, 
gedämpfter. In einer Weihnachtsbotschaft an 
verwundete Soldaten mußte er erklären, daß 
der „vor den USA liegenden Weg weit härter 
sein werde". Wie anders klingt dies doch plötz­
lich, als die immer wieder aus Washirigton 

kommenden Erklärungen über einen „Blitz­
marsch" nach Berlin. 

Derselbe Rooseveit, der Arm in Arm mit 
dem priestermordenden und kirchenzerstören­
den Bolschewismus marsciiiert, derselbe heu­
chlerische und frömmelnde Rooseveit, der 
durch seine Luftgangster ehrwürdige Dome 
bombardieren läßt, versteigt sich in seiner 
Welhnachtsbotscliaft an die Verwundeten zu 
der wie blutiger Hohn wirkenden Festst^lung, 
daß „die USA-Soldaten ihr Blut vergössen", 

I um die Bedeutung des Weihnachtsfestes in der 
ganzen Welt wieder herzustellen. 

Ob die ,,die Welt" an diese Überheblich­
keiten noch Gefallen findet? Selbst die Be­
richte der amerikanischen Kricgskorre.spon-
denten lasen des Zweifel daran berechtigt 
seirL Der USA-Journalist James Passedy gibt 
einen ausführlichen Lagebericht über die 
Westfront, in dem er auch die Haltung der 
belgischen Bevölkerung schilderte. Darin heißt 
es wörtlich: „In einer belgischen Stadt habe 
Ich erlebt, was es heißt,.das Gegenteil eines 
Eroberers zu sein". Das herzliche Willkom­
men, das man den Amerikanern vor drei Mo­
naten entgegengebracht habe, sei in Asche zu­
sammengesunken. Die meisten Zivilisten ste­
hen in schweigenden Gruppen auf den Stra­
ßen und beobachten die schwer mitgenom­
menen Militärautos der Amerikaner. Ameri­
kanische Fahnen werden aus den Schaufen­
stern wieder entfernt. 

Die Schwerter für General Herr 
Führenhauptquartier, 22. Dezember. 

Der Führer verlieh am 18. Dezember das 
Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz 
des Eisernen Kreuzes an General der Panzer­
truppen Traugott Herr, Komijiandierenden Ge­
neral eines Panzerkorps, als 117. Soldaten der 
deutschen Wehrmacht 

Seit Beginn der Kämpfe auf dem italieni­
schen FeKtland führt General Herr, der das 
Ritterkreuz für die Einnahme von Rowno und 
das Eichenlaub für seine Verdieoete an der 
Eroberung von Rostow erhielt, ein Panzer­
korps. Von Ende August bis Mitte November 
1944 versuchte der Gegner in drei großange­
legten Offensiven, die Front des Korps zu 
durchbrechen. Unter schwersten Verlusten — 
allein in den ersten vier Woohen des Groß­
angriffs wurden im Abschnitt des Korps 651 
feindliche Panzer vernichtet — vermochte er 
wohl, die deutschen Truppen schrittweise zu­
rückzudrängen, aber er konnte nicht verhin­
dern, daß durch den unermüdlichen Korpskom-
marideur die deutsche Abwehr immer wieder 
von neuem aufgebaut und in geschickter wen­
diger Führung alle Durchbruchsabsichten zu­
nichte gemacht wurden. Trotz stärksten Artil­
leriefeuers und laufender Fliegerangriffe hat 
General Herr dabei in vorderster Linie die 
Grundlagen für seme Entschließungen gewon­
nen und den Kampfwillen seiner Soldaten 
durch seine beispielhafte Haltung gestärkt. — 
General Herr wurde am 16. September 1890 
In Werflingen (Kreis Gardelegen) als Sohn 
eines Amtsgerichtsrats und Geheimen Justizrats 
9f^boren. 

Neuer Eichenlaubträ^er 
Berlin, 22. Dezember 

Der Führer verlieh das Eichenlaub zum 
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an ff-Ober­
sturmbannführer Albrecht Krügel, Regiments­
kommandeur in der ff-Freiwilligen-Panzer-
Grenadierdivision „Nordland", als 651, Sol­
daten der deutschen Wehrmacht. 

! Die politische Beunruhigung, die die angeb­
lich über ihre Befreiung so frohen Völker ver­
ursachen, spricht noch aus vielen Berichten 
sowohl feindlicher wie neutraler Korrespon­
denten. Wie aus Lissabon berichtet wird, ist die 
Wirkung der Nachricht von der deutschen Of­
fensive besonders groß bei der Bevölkerung 
von Frankreich, Holland und Belgien gewesen. 
Diese sei nicht etwa von einem panischen 
Schrecken ergriffen worden, sondern vor allem 
das belgische Volk scheine eine für die Alliier­
ten unerklärliche Genugtuung über den Wan­
del an der Front an den Tag zu legen. Jeden­
falls werde die Bevölkerung — darüber müsse 

tman nach diesen Stimmen sich im alliierten 
Lager klar sein — sich jetzt nicht mehr feind­
lich gegen die Deutschen stellen. 

I Wie man in der Schweiz die Lage beurteilt, 
jgeht «US einem Artikel der militärischen Mit-
.arbeiter der „Basler Nationalzeitung" hervor. 
lEr macht die Anglo-Amerikaner darauf auf-
j merksam, • daß zu der Zeit, da sie täglich um 
das Fell des Bären feilschten, der Bär mit 

; seinen bewährten Bärenpranken zuschlage. 
; Selbst die sonst englandfroundllche Schweizer 
(Agentur „Universum Preß" weist darauf hin, 
j daß man die deutschen Westheere nach den Er-
jeignissen der Vormonate nicht mehr für fähig ge-
j halten habe, einen derart .starken Angriffsstoß 
zu führen. Es habe sich aber gezeigt, daß die 
deutsche Führung weiter über sehr starke Ner­
ven verfüge. 

Brückenköpfe über die Ourthe gebildet 
Deutsche Angriffe schreiten auch in Luxemburg gut fort —Sowjets 

bei Stuhlweißenburj aufgefangen — Kämpfe in Kurland 
Führerhauptquartier, 22. Dezember 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: „In Südbelgien wurden auch gestern 
alle Versuche des Feindes, unseren Angriff 
zum Stehen zu bringen, zerschlagen. Von den 
feindlichen Stützpunkten, die eingeschlossen 
hinter unserer Front zuikhckgelassen wurden, 
Ist gestern St. Vith im konzentrischen Angriff 
gefallen. Die Besatzung wurde gefangenge­
nommen. Unsere Angriffsspitzen drangen 
weiter nach Westen vor und bildeten 
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mehrere Brückenköpfe über die Ourthe. Im 
Raum Stavelot entwickelten sich schwere 
Kämpfe mit feindlichen Panzerkräften, die 
aus dem Raum Aachen herangeführt in unsere 
Nordflanke zu stoßen versuchten. Auch im 
mittleren Luxemburg ist unser,Angriff in gu­
tem Fortschreiten. Durch überraschende Vor­
stöße schneller Verbände in rückwärtige Ver­
bindungen erlitt der Feind schwerste Verluste. 
Unsere Erfolge in Belgien haben die feindliche 
Führung gezwungen, starke Verbände aus den 
bisherigen Angriffsfronten abzuziehen. Vor 
Aachen konnte der Gegner daher nur eine 
Reihe von vergeblichen Fesselungsangriffen 
führen, an der Saar mußte er sogar seine 
Brückenköpfe bei Dillingen und Enzdorf räu­

men, um weitere Truppen freizubekonunen. 
Im Raum von Bitsch hat der Feind seine An­
griffe nicht fortgeführt, nordwestlich Weißen­
burg wurde er aus einer Reihe von Bunker­
gruppen geworfen. Im Oberelsaß wird westlich 
Kaysersberg heftig gekämpft. 

London und Antwerpen lagen auch ge­
stern unter stärkstem Beschuß. 

Am kleinen St. Bernhard kam es zu örtli­
chen Kämpfen, die mit einem Mißerfolg der 
feindlichen Angriffe endeten. Nordöstlich 
Faenza in Mittelitalien haben die feindlichen 
Angriffe an Stärke nachgelassen. Im Raum 
von Bronacavalo gelang es dem Gegner erst 
nach zahlreichen schweren Angriffen, unsere 
Truppen in einen schmalen Ab'^fhnitt auf das 
Nordufer des Senlo zurückzudrücken. 

An den Brennpunkten der Abwehrschlacht 
In Ungarn setzten die Bolschewisten ihre An­
griffe mit starken Infanterie- und Panzer­
kräften fort. Bei Stuhlweißenburg und östlich 
des Velencze-Sees wurden die feindlichen An­
griffsgruppen nach geringem Geländegewinn 
durch Gegenangriffe unserer Panzer aufgefangen. 
35 feindliche Panzer wurden in diesen Kämpfen 
vernichtet. An der slowakischen Südgrenze 
konnten bewegliche sowjetische Kräfte östlich 
des mittleren Gran durch eine schmale Front­
lücke in nördlicher Richtung Boden gewinnen. 
Bei Sceczeny und am oberen Sajo scheiterten 
feindliche Durchbruchsversuche bis auf geringe 
Einbrüche. Auch südlich Kaschau wiesen un­
sere Truppen stärkere Angriffe des Gegners ab. 

In Kurland trat der Feind in den Morgen­
stunden des gestrigen Tages südwestlich und 
südlich Frauenburg nach Trommelfeuer erneut 
zum Großangriff an. Zum drittenmal hielten 
unsere dort kämpfenden Divisionen dem An­
sturm der Sowjets stand. Nur in einzelnen 
Abschnitten gelangen den Angreifern geringe 
Einbrüche, um die noch schwere Kämpfe im 
Gange sind. 

Deutsche Schlachtflieger unterstützten die 
Kämpfe des Heeres besonder» im ungarischen 
Raum. Begleitende Jäger schössen 18 feindliche 
Flugzeuge ab. Weitere 56 Flugzeuge wurden 
durch Luftverteidigungskräfte über dem Kampf­
raum in Kurland zum Absturz gebracht. 

Britische Terrorflieger griffen Orte im west­
deutschen Raum sowie im Ostseegebiet an. Vor 
allem in Trier und Bonn wurden Wohngebiete 
stärker getroffen. Die Nordamerikaner warfen 
ohne Erdsicht Bomben in Süddeutschland." 

Binzelpreis 10 Rpf 

Der Greis auf dem Dache 
Was das Unterhaus Churchill bescheinigt 

Stockholm, 22. Dezember 
Wenn ein Mensch das 70. Lebensjahr er­

reicht hat, denn pflegt man ihm zu bestätigen, 
daß er sich höchster körperlicher und geicsti-
ger FrLsche erfreue. Das freut dann die also 
Beglückwünschten, wenn es auch nicht immer 
ganz stimmt. Peinlich wird die Sache nur 
dann, wenn man in das Gesicht hinein die Be­
scheinigung erhält, ein greisenhafter Versager 
zu sein. In dieser unangenehmen Situation 
befand sich Churchill in der letzten Unter­
hausdebatte. Der stellvertretende Führer der 
Labour-Partei^ Grcenwood, versuchte zwar die 
Bescheinigung der Greisenhaftigkeit, die er 
dem britischen Premierminister erteilte, etwas 
zu überzuckern, aber die Tatsache besteht doch 
nun einmal, daß er klipp und klar Churchill 
vorwarf, in der griechischen Angelegenheit die 
Karre völlig verfahren zu haben. Greenwood 
erklärte, die Labour-Partei sei sich über die 
ernste Wendung, die die Ereignisse an der 
Westfront genommen hätten, vollkommen im 
klaren, England habe einen schweren und 
beträchtlichen Rückschlag erliticn. Dazu kom­
me, daß Churchill Großbritannien in gana 
ungeheure Schwierigkeiten hineinmanövriert 

i habe in der griechischen Angelegenheit, denn 
•er habe diese Situation nicht so angepackt, 
: w4e er sie hätte packen müssen. Das ?anze 

Auffreten des britischen Ministcrr^riuiden^on 
in Wort und Ton habe am vergangenen Frei­
tag gezeigt, daß dieser die Situation nur noch 
verschärft habe. 

Deutlicher konnte Greenwood das Bild 
nicht ausmalen, das Churchill als den bekann­
ten Greis aut dem Dache, der sich n:';ht zu 
helfen weiß, zeigt. Nicht genug damit, deulet 
Greenwood auch an, daß, wenn die Zeit für 
ein Vertrauensvotum gegeben wäre, Churchill 
wohl^ kaum ein solches erhalten würde, weil 
^e Situation in Griechenland große Bestürzung 
in Großbritannien hervorgerufen habe. Tal­
sächlich liegt in diesen ganzen Ausl'ühruny?n 
Greenwoods der Vorwurf gegen die Churchill-
sche Politik enthalten, diß sie ein völli 'iier Ver­
sager sei. Churchill hlfte eben nicht versuc-hon 
müssen, die Situation in Griechcnlan.i m.t 
militärischen Mitteln zu lösen, üo di-n 
mit rein politischen — Das Pn' • n, 
das Churchill für Großbritannien mit > op 
verfehlten Politik ge.«;chaffen hat, kann n h 
der Anseht Grennwoods nicihl durch Ge­
waltanwendung gelöst werden und aurii nkht 
durch die Auffordertmg, die Waffen ni d. r/u-
legen, ehe Vefhandlunren eingeleilet v.-'i-/?, n 
könnten. Allmählich scheint man also in Kr Ei­
land doch wohl dahinter zu komm 'n, -aß 
Churchill nur noch als eine senile Fr/ v , 'n 
werten Ist, die die enfilische Karre xol^v, in 
den Sumpf gefahren hat. 

Churchill äußerte sich zur griechisehon 
Frage völlig ausweichend. Er erklärte nur: 
„Die Last, die unruhige Lage in Griechenland 
zu meistern, ist ausschließlich und allein au? 
Grof^britannien gefallen, und wir war^ n bis­
her nicht in der Lage, unsere Aufga be zu lö­
sen, sondern waren auch hier zu Hduso sch.ir-
jfer Kritik ausgesetzt, was die Schwierigkeiten 

I vermehrt hat. Zwischen den Alliierten lierrsclit 
völlige Zusammenarbeit, ob aber eine vollstän­
dige Einiekeit besteht, da.«; ist eine andere Sa­
che. Ich habe aber nicht die gerinc>ten Zwei­
fel, daß die vollständige und cffrk'ive Zupum-
menarbeit fortgesetzt werden wird Wir ha­
ben unsere Aufgaben zu erfüllen, imd wir wor­
den das, so gut wir können, tun.'* 

Wie ernst die Lage von der britischen Re­
gierung beurteilt wird, ein^ nus 
cherung des Außenministers Eden hervor, daß 
die Weihnachtsferien des Pnrlamc'Ms,, die a">i 
Donnerstag beginnen, unterbrochen werden 
sollen, wenn wichtige Krei'Tniss>\ mit deren 
Eintreffen man jeder7e:t rechnen könne, dies 
notwendig machen sollten. 

Eine Million für das K.WHW. 

Berlin, 22. Dezember 
Reichsminister Dr. Goebbels empfing eine 

Abordnung der ff-Panzer-Division „Toten­
kopf", die als Zeichen der Verbundenheit zwi­
schen Front und Heimat den Betrag von über 
einer Million Reichsmark für das Kriegswin-
terhilfswerk des deutschen Volkes überreichte. 
Dr. Goebbels dankte den ff-Männern und ließ 
sich ausführlich über den Verlauf der Kämpfe 
der Division berichten. 

Hungenimzügfe in Messina 

rd M iii."'nd, 22, Dezeniber 
Trotz mehrfacher Bemühungen der Ander­

ten, jede Verlautbarung über die Aufstand.c-
bewegungen auf Sizilien zu unterdrücken, wer­
den Einzelheiten über den Verlauf der blutigen 
Ereignisse auf der it-nlieni-^chen Insel bekannt. 
Palermo, Catania und Alessina sind die Zentren 
der sizilianischcn Auf&tandäbewe.gungen g.'gen 
die Anglo-Amerikancr. Versiärktc Polizei- imd 
Militärkommandos wurden auf die ganze Insel 
verteilt, was nur zu einer erhöhten Verbitte­
rung der Bevölkerung beigetragen hat. Da.s 
Öffentliche Leben und ganz btsonders die Ver-
pßegung der Stadtbevölkerung haben durch 
diese Maßnahmen eine Vorsch . ch'onin» er­
fahren. So blieb Calania last eine Woi •\>"'o!ine 
eine regelmäßige Brotbcliferung. In Mussina 
kam es trotz des Verbots zu Ansjniniiun^en 
und Hungerdemonstiationon, an denen in er­
ster Linie Frauen und hunderte untorcrnührte 
Kinder teilnahmen. Die Situation in Catania i.st 
msolern noch beriruliliciier, ius ue. inue 
Bevölkerung einen Boykott gt-con die anglo-
amerlkanischen Besatzungs- und Polizeitrupps 
orj;amsiert hat 
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Muho, der Lebensretter 
Wie au« dem bosnischen Hirtenjungen ein deutscher Flakhelfer wurde 

f|-PK. Zu btnoiden waren die beiden An-
gehörigen der deutschen Luftwaffe gtwiß nicht, 
als sie miiten im Bandengebiet notlanden muß­
ten, mitten In den busniachsn Bergen, weil) 
Gott, wl« weit entfernt vom ntlchit«n deut* 
•chen Stützpunkt. 

Werden wir unten gut ankommen? Unbe­
merkt von den Banditen? Werden wir uns zu 
den Kameraden durchschlagen können? Das 
waren die Fragen, die den Oberleutnant und 
den Oberfeldwebel bewegten, als sie den Erd­
boden immer niiher kommen sahen. 

Sie hatten Glück. Die Notlandung gelang 
und nichts rührte Bloh In den stillen Wäldern 
des Karates. Noch benommen von dem-Erleb­
ris der letzten Minuten, blickten sie fragend In 
die stumme Bergwelt. In der Richtung, von der 
•ie annahmen, daß die deutschen Truppen am 
nächsten liegen mußten, begannen sie Ihren 
gefahrvollen Marsch, der sie zurück In dlf 
Freiheit bringen sollte. Auf Schritt und Tritt 
drohten Kuseln der Banditen oder die noch 
Ärgere Gefangenschaft. 

Mullg Bchrilten sie aus. Sie wolltch keine 
Zelt verHeren. Die Stunden vergingen, doch 
nuch immer haften sie keine menschliche Sied­
lung angetroffen. Der Abend kam, dem die 
Nacht folgte. Die beiden Flüchtlinge strebten 
verbiBsen vorwäriH, nur von dem einen Wunsch 
getragen, Ihr ?.lel ehestens zu erreichen. Die 
MitternachtflAtunde war schon vorbei, als sie 
beglückt, doch anch be.iorgt Ihre Sohrilte an­
hielten. Vor ihnen, zum Greifen nahe, lag ein 
Dorf, 

War es bandenfrei? Wie Ist die Bevtllke-
run^ eingestellt? Es gab aber kein lan^je« Uber-
l«»(. '!en. Endlich könnten sie erfahren, wo ste 
•ich befanden und wo sie auf Ihre Kam^rüdfiti 
itoflen können. Auch m^r.hte sich bei l)e;i?tfn 
echon Hunger und Durst bemerkbar. Erst Jetzt, 
als sie anstehalten hatten, spürten sie, wie 
mü<te sie schon waren. 

Etwas abseits von der gCBchlosaenen Sied-
hir<"» stand e'n einrr'nrs Oehttf' .  Dem 
»!e s'ch »ind pochten an das Fenster. Ein Ttnabe 
meldete sich in der Landessprache. Un.>'?i'P 
Flüchtlinge verstanden Ihn nicht. Sie frn«?t^/i 
nur; ..rnrtizanl?" — „Nix pnrtizani, mi niohi-
medanl," antwortete /der Knabe, öffnete* die 
Tür und ließ sie hinein. Er hieß ste wiltk^im-
men, reichte Ihnen d'e Hnnd, sagte Ihnen, daß 
er M'.thn 0 he'He und bewirtete seine unerwar­
teten (lilsic mit allem, was der karge ttaushalt 
eines bnsnl. ' ' i 'hen Kleinlmuern ml bieten hat. 

Von dem katim vierxehnjälirlgen Jungen 
erfuhren die Flüchtlinge, daß sie sich In J, be­
fanden und daß noch ein mehrere Slunden lan­
ger Weg bis zum nächsten deutschen Stütz­
punkt sei, der aber sehr gefährlich wäre, da 
steh Banditen hier herumtrieben und sämtliche 
ZufahrtstraOen zum Stützpunkt dicht besetzt 
hielten. 

Doch Muho kahnte einen geheimen Wald­
weg und er eiklürte sich sofort bereit, .seine 
Giisle noch in dieser Nacht nach S. M. zu füh­
ren. Abse.ts der Straßen, über Stock und Stein, 
durch reißende Gebirgsbilchc und über stelle 
Zlegcnstelge geleitete er sie. Und als der Ne­
bel sich hob und die Sonne blutrot aufging, 
Waren alle drei bereits unversehrt In der Otts-
knmmandantur von S. M. angelangt. Die Flie­
ger waren gerettet, 

Muho wollte sich gleich nach dem Eintref­
fen im deutschen Stü'zpunkt mit einem freund­
lichen „Merhnba. Efendi|e!" verabschieden. 
Nur ungern nahm er den Dank der beiden 
Befreiten an, doch seine Augen leuohteten auf, 

p'e 'h*ii am P-^i^Fir unter Rn'-'e' 'en Oenrhsn-
ken auch einen neuen Anzug überreichten. 
Wenn die beiden geahnt liHtten, wie viel Leid 
dem braven .lungen dieses Geschenk noch be-
rei'cn v' 'i ' 'de, so hiMen s'e ihn "'e •^P'^irht 
tjn l den .runden nie wieder In* Hnndengeblet 
gelnspcfi Doch so eilte Muho freudestrahlend 

heim und konnte Mlner Mutter nicht genug 
von den dautschen Efendinat eriählen. 

Tage und Wochen vergingen. In Muhos Hei­
mat ging das Leben weiter, Die Felder wurden 
bestellt, das Vieh betreut und der Junge hatt« 
nur selten*Zelt, an seine twai groOen Freunde 
zu denken. 

Bis eines Nachts wieder am Fenstar ge­
pocht wurde. Herrisch und rauh. Es waren 
Banditen, die Muho festnahmen, das Hauf 
durchsuchten, den „stftdtlichen" Anzug fanden 
und ihn frohlockend als wichtiges Beweisstück 
mitnahmen. 

Nun folgte für Muho die bitterste Zeit sei* 
nes an Freuden an armen Lebens. Er war Oe« 
fangener der Banden, ar saO in ,,Unteriu-
chungshaft", er wurde bei unzähligen Verhören 
geprügelt und mißhandelt und schließlich vor 
ein Bnndengerlcht gestellt. Muho wurde be­
schuldigt, Kurierdienste für die „Okkupatoren" 
geleistet lu haben und ihnen den Aufenthalt lo 
wie die Bewegungen des „Volksbefreliingihee-
res" verraten zu haben. 

„Schuldig" lautete troti aller Unschuldsbe-
teuerungen der Schiedsspruch und die Todea« 
strafe durch Erhängen wurde Uber den kaum 
VicrzGhnlöhrlgen verhängt. 

Gefen'telt wartpte Muho In einem Keller «uf 
die VnUstreckiing der Urtelli. Nach bangen 
Stunden, aln die Dämmerung einbrach, näher­
ten sich schritte. Die Tür wurde aufgeschloi-
Bcn und Muho dachte, daß er nun aterben 
mUsia. Doch leln Olückitern wir ihm hold. 

Dar Unbekannte befreite ihn von den Fesselfk 
und sagte ihm, daß er, der aalbst zwangirekru« 
tlert sei. Mitleid mit Ihm habe und Ihm tuf 
Flucht verhelfen wolle. 

Muho traute seinen Ohren nicht. Doch all 
er sich erst im Freien befand, sprang er be-
hende mit einigen Dankesworten auf den Lip­
pen dem nahen Walde zUt wo er schnell ver-
ichwand. 

Wohin er fliehen mußte, war ihm sofort klar 
gewesen. Zu den Deutschen! Und die befinden 
iich in B. N. Ohne Schwierigkeit ichllch er 
sich durch die Vorpostenkette der Banditen 
und gelangte tum deutschen Stutzpunkt. 

Dort blieb Muho. Kr war einige Zeit in der 
Küche behilflich, er erholte sich schncll, wurde 
zu.^ehondes stärker und alle hatten an dem auf­
geweckten Burschen ihre Freude. Nur Muho 
war mit dem eintönigen Leben zwischen Kar-
toffelichälen. HolrhRckcn und Oeschlrrspülen 
nicht tufrleden. Sein Traum wir, Flieger tu 
werden, ein mutiger Flieger, mit vielen Aus-

I Zeichnungen, wie es auch die beiden Efendinas, 
! seine Freunde, sind. 
I Datu reicht es aber noch nicht. Cr Ut ibcr 
'seinem Wunsche bereits näher gekommen. 
Denn heute iteht Muho all strammer fiekhel-

ifer, stolz auf seine schmucke Uniform, Irgendwo 
'als Freiwilliger im Westen Kroatiens. 

Schon längst necken ihn seine Kameraden 
wegen des gebrochenen Deutsch und wegen 

j seiner harten Aussprache nicht mehr. Sie ken­
nen Muhos Schicksal, aie kennen feinen Lei­
densweg und wissen auch fUr lelne Tat, die 
kwel deutfiohen Fliegern daa Leben gerettet, 
ihm aber fast den Tod gebracht hat. tJnd dld 

.getarnte Gruppe Ist itoll auf Ihn. 
I ll'Kflecpfberlehtcf OUo KofOhMi 

- Mussolinis Morine am Feind 
Nach dem Wiederaufbau die ernten Versenkungserfolqe 

Berlin, 21. Detember 
Nach einer Krisenxelt, die durch den'^Kum 

Verderben des Italienischen Volkes vollzngenon 
V«rral hervorgerufen wurde, erwacht ale flo 
schwer heimgesuchte und verratene Italieni­
sche Murine zu neuem Treben mit glaubens-
treu^n Milnnern, um den alten Kampfplatz ge­
gen den natürlichen Feind wieder aufzuneh­
men. der Italiens Leben Im Mlttelmeer bedroht. 

Wie au.i einer Ansprache des Marschalls 
GrazIani an ein zur Front ausrückendes Mft-
rlnebatalllon hervorgeht, hat die republiknnl-
sche Marine Im Laufe dieses Jahres In zahl* 
retchen mit Schnell- und Sturmbooten ausge­
führten Feindfahrten im Tyrrhentschen und 
Adriatischen Meer einen Kreuzer und einen 
Zerstörer torpediert und vier Korvetten ver­
senkt. Zu t.Brtde haben die MnlnesoMrtfPti. aufler 
In Zusammetiflfhelt mit der deutschen Mnrlne 
zur Verteidigung der Küsten, in vorderster Li­
nda gekämpft. Die Division „8. Marco" ataht an 

Ider Front, ein Bataillon wtr «n der Nettuno*-
[front eingesetzt «ur Verteidigung von ftom, 
neun Marine-Bataillone nehmen an Operatio­
nen gegen Banden teil, andere Marine>Bfltall-
lone sichern lebentiwlchtige Gebiete gegen Ter-
forakto der Banden. 

• 
Von den wirklichen VerhNltnlssen In <Sem 

von den Anglo-Amerlkanern besetzten Italien 
gibt die englische Zeitschrift „Truth" ein Bild, 
wobei besonders bemerkenswert da« Cinge-
ständnls Ist, dal) angcsichts der Kustftnde Im 
BonomUltalien der Ruf nach Muosollnl Imtner 
lauter ertönt. Das Blatt schreibt, die Verhält­
nisse ließen klar erkennen, wie falsch es gfe-
we.sen sei, den „roten Raufbolden" überhaupt 
die Möglichkeit einer politischen Machtentfal-
tung lu geben. Die Alliierten trügen ielbst die 
Schuld daran, daO heute aehot^ wieder zahl­
lose Italiener nach Mussolini verlangten, da­
mit er ihr Lind den Kliuen dea Mobi entreiße. 

25.000 Elas-Slreitkräfte in Athen 
Militärische Nachrictitensperre — Linkebiocl« Papandreou» 

hw. Stockholm, 22. Dezember 
Englische Berichte aus Athen meldeten in 

der Nacht zum Freitag ver-'^chärfte Kämpfe, 
aber am Morgen hatte das Londoner Informa-

' tlonsministerlum eingegriffen und diese Dar­
stellungen verboten. Es durften keinerlei Mit" 

I teilungen über militärische Vorgänge mehr 
verbreitet werden. 

I In Athen sollen sich nach englischen An­
gaben noch imgrfähr 3Ii 000 Mann Elas-Streit-
kräfte befinden. Die Klas-Verlusle werden auf 
.•jOOO Mann bexiffort. Die Briten potsen Ihre 

I Flug7:pugangrlffe auf Alhen fort. Sie haben 
durch den Krlog^mlnlsler der Regierung 
Papandreou eine Mobilmachung voh fünf Jahr-

' güngcn in den von Ihnen beherrschten Gebie­

ten um Athen ausschreiben laaaen. Sie bestitl-
gan, daO albanische Banden Uber die nordgrie­
chische Grenze gedrungen seien, um sich den 
Elns-Streltkräften antuschlleOen, die sich im 
Nord-Epirua sammeln. Die Briten wollen die 
Albaner abgewiesen haben. 

Politisch droht eine neue, für die Engländer 
unangenehme Wendung. Da die Regierung 
Papandreou sich Uber die Regenfsohaftsfrage 
nicht einigen konnte, hat Papandreou einen 
Link.';block Innerhalb des eigenen Kabinetti ge­
bildet, um von dieser engeren Plattform atii 
den RegcntschaftsKwist zu lösen. Veränderun­
gen In der Regierung seien lU erwarten. 

Im Londoner Oberhaus wurde am Donnere* 
tag die Kritik an der griechischen Politik mit 

Moskaus Agenten in der SchiMfeli 
Koramonliten ttlter neuer TamuBg 

Bern, 22. DeMmber. 
Die Agenten Moakaus in der Schwciz find 

sehr rege. Neue Ortsgruppen schießen wie 
Pilze aus dem Boden. Auch in Kanton Bern 
igt die sogenannte „Partei der Arbeit", unter 
deren Flagge di« Bolschswisten segeln, mit 20 
Ortsgruppen hervorgetreten. Die „Schweizer 
Mittelpresse" achreibt In diesem Zusammen­
hang unter der Überschrift „Eine Partei macht 
•ich breit": ,J}ie .Partei der Arbeit' gedeiht vor 
allem auf städtischem Boden, doch akklimati­
siert sie sich auch mehr und mehr auf dem 
Lande. Die Herkunft des Gewächses iat prak­
tisch unbestritten. Es stammt aus den Kreml-
rärten und i^t eigentlirb nichts anderes 
al.i eine längst bekannte Pflanze. Früher hieß 
aie .Kommunistische Partei der Schweiz' und 
lief) Ihre randroten Blüten offen tu Tage tre­
ten. Meute lit^dle rote Farbe mit biederem 
Blpttwrk Ir^lcbt vrThillit. d'^rh wer zu blättern 
beginnt, dem ergieQt sich das Innere in alter 
FrlÄche.'* 

MlAachtete ichwedliche NeutirallUt 
Stockholm, 22. Dezember 

Am Donnerstag abend wurde erneut schwe-
dls^es Hoheitsgebiet von anglo-amerikanischen 
Bombcrformatlonen Überflogen und damit die 
schwedische Neutralität wieder schwer ver-
letxt. „Svcnska Dagbladef berichtet, in Hei­
singborg seien die Flugzeuge so niedHg ge­
flogen, daß man den Eindruck hatten, daß sie 
dicht Uber die Hausdächer hinwegbrausten. 
Das gleiche aei auch im Schlrengebiei von 
Göteborg beobachtet worden. 

Enflltcher Beobichter \h Lublln 

Stockholm, 23. Dezember 
England hat Aich amerikanischen Informa-

trfonen den eriten Schdtt lu einer de^facto' 
Anerkennung der flowjetmarlonettenre^(lerung 
für Polen in Ltrbtln eingeleitet durch dlf Ent* 

. Sendung eines Beobachtera nach LubMh. Die 
! flowjitü laiaen im Innersowjetischen Verkehr 
! düi Lubidner Komitee bereits vollkommen eis 
„Regierung" auftreten, beispielsweise durch 
Vertrllge mit den Sowjetorsanen für Litauen, 
Ukraine und Weißruflland über Bevölkerunga-
umiledlungen uiw. 

Neue Erfolge def Japsnlgchen Flieger 
Toklö, 22. Dezember. 

Flugaeuge dee japanischen Sonderangriffs-
korps griffen am 20. Dezember vor der Irtsel 
Mlndoro feindliche Schiffe an und versenkten 
einen mittleren Tröhsporter. Außerdem wurden 
in Luftkämpfen 10 feindliche Maschinen ab-
geschoiaen tn der Nacht zum 21. Dceember 
wurden erneut ein Transporter in Brand ge­
schossen, ebenso in der Bucht von Leyte ein 
mittlerer Transporter, ein feindliches U-Boot 
im Weitpaiiflk durch BombenvolUreflor ver­
senkt. 

Der Negtta wird geacliritpft 
o«nf, tt. 

tu Addis Abeba fit, wie d«f t(I^cloner N«Gh' 
riehtendienit meldet, am Dietislm? ein engltnch-
llhtopische« Abkommin ünt»ri?eictitiet worden. 
Ab«g<iifiien erktirte sich dtmit einverstafiden, rno 
«n hMltseh-Sofnaillend inffentende Gebiete ui^ter 
britischer Verwaltung bleiben. Aurttrdeffl werden 
verschiedenen •bessinischen Ministerien efl''tffeh« 
„Btrater" beigeficben und «ine englifiehe Mllitarfhii-
tlon wlfd die iibeisintichi Armee iusblldcni 

beträchtlicher Schlrfo und Angriffen gegen di«« 
Regierung fortgesetst. Lord Strabolgl er­
klärte, dltf englischen Truppen seien gar nicht 
In Orlechenland, um gegen Deutschland zu 
kämpfen, sondern um gegen die Elas zu kämp­
fen. Kin anderer Labourparleiler beselchnrt 
Bcobles Waffenstlll.i^tandsbedlngungen als un-
annehmbare Kapitulationsforderungen. 

Druck und Vtrliig MlU-burj^er Verlaftt« und Druckerei-
Oei. m. b. M. — Veriö'iMeltutiK Epon BöumßftrfM'. r, 
Miuptichrlfileltung i. V. ftobert KratzcM, beide in 

Marburg an der Drau, Eadün^cse «. 

2ur 8elt für Anzeigen die Pretsllste Nr. S gülttgl 

Elsa Oalf jen-Kasimir 
Abscfiied von einer stfirlielien KUnillerin 

Spät und pflnz unerwartet traf uns die 
Nachricht, daß am 5 Dezember in ihrer Vater­
stadt Pettau die Btldhaucrln und Graphikerin 
Elsi ü^itjrn-K:! n lr, dtluvc nr des Radierers 
Lulgl Ka«lmlr tinrl nattin des Maltfrs .Tan 
Oeitjen, nach kurzer und. wie es anfangs 
Sf'hl n. ?anz !"' ' 'hler Kinnk'^lt ge.'^lotben Ist 
Eine bedeutende Künstlerin ist mit ihr von 
uns gegangen, und der Tod hat die stet« ju­
gendlich aufgeschlossene und Irbcnsnahe Frau 
iTti*+rn aus neuem Schaffen und neuen Plänen 
gerissen. 

Wie keine zweite bildende Künstlerin war 
Elsa Oeltjen-Ivasimir in ihrer Arbeit und auch 
in Ihrem äußeren Dasein mit der Untersleier-
mari: innig verbunden, liier nur fühlte sie sich 
glücklich, unter der schon südlich wannen 
Sonne, dem leuchtenden Himmel, umhieben von 
der lieblichf?n unberührten Welte der Land­
schaft, in der schlichten, traulichen, lebens­
frohen Atmocphäre di^^ca gesegneten Stück­
chens Erde, Das Wcinland der Kollos mit sei­
nen I* m-'- nrnrn n^mdhllckm und Auoh'lrken 
über die wellige K(*tte der rebenbewachsenon 
und waldigen, von weißen Landhäusern und 
Winzereien ßokrünten Hüßel bis weit in die 
Fbrnn fies Pr' 'niier FfldPs h noln war ihr lleb-
iter Aufenthalt, zu dem sie nnch der Lehr- und 
Arbett.szett, nach den ersten Eheinhren In Wien 
und Oldenburg und nach allen Reisen, zu de-
ne" rl 'p Ki'n'Jt 'h'^e n'p S^hn^Hf^hi 
nach Sonne und Farben sie lockten, Immer 
wieder zurückkehrte T^nngo .fahre lebte s'e 
hier vornehmlich der FamMle, dem Haushalt, 
der Bewirtschaftung Ihrer Weingärten, und nur 
selten crlf s'e !n d'eser Zelt zu mHandwerkf-
zeug der Til'dhnMerln, zum Aquarallpinsel oder 
zum Zeichenstift. 

I äle war Schülerin von Professor Mettner, 
I dessen VOlkerschlachtdenkmal In Leipzig sei-
jnen Namen vor nicht langer Zelt In aller 

j Munde brachte Kntzückende Plastiken hat sie 
geschaffen —• ehien Ktnderbrunnen In einem 

1 Schulhof In Oldenburg. Reliefs für den Bahn-
ihofselngang Hremen^Neustedt und manches 
andere. Wer sie während der Zelt Ihres künst-/! 
lerlschen Ausruhen« näher kannte, wer die | 
wenigen plaitlschen Arbelten, Zeichnungen 
und Bilder sah, die sie damals schuf, der be­
dauerte immer wieder, daß diese Proben einer 
starken Begabung so selten waren — er spürte 
aber zugleich auch, wie diese naturverbundene 
Prau sich nahezu unersättlich mit Eindrücken 
mit fjeben. mlt^ Farbe. Gestalt Duft und 
EmpfIdung vollsog und daß solches Aufspei­
chern sich einmal In einem reichen vollen 
Strom des Schaffens zurückcrgleßen müsse. 

Dann, vor zwei, drei Jahren erst, brach eine 
neue Perlode der Fruchtbarkeit an In rascher 
Folge entstand eine ganze Serie von graphi­
schen Blättern: Welnbergszanan, Landschaften 
und BlumenstUcke, Zeichnungen in Kohle und 
farbiger Kreide, die mit begnadetem Instinkt 
erfaßt, mit reifer, gelöster Könncrschaft gestal-

ilet sind. Wie ihr Gatte, der Oldenburger Jan 
Oeltjen, dem Weinhügelland bei Pettau, das 
Ihm zur zweiten Heimat wurde, im Aquarell 

I  und -Im Ölbild i^üU'ncn künstlen'srhen Aus­
druck lieh, wie ihr Bruder Luigl Kasimir und 

I 'h'-e Rrhwät^frln Tanna K'isimtr-Hnfrnes mit 
Radiernadel und leichtem Pinsel die gellebte 
Landschaft meisterlich festhielten, so hat nun 
auch Elsa OoHlen-Knsimlr der Kollos ein ge­
stalterisches Denkmal gesetzt, das man in 
seiner Art einmalig nennen kann. Schon war ein 
ffroOer Teil der wertvollen RlHter durch Pro­

fessor Rl?hl für die Neue Galerie in Qraz 

chergestellt, und Immer wieder drflngti es die 
Künstlerin tu neuen Arbelten. 

Nun hat der Tod diese glückliche Brnte 
einer längen Reifezeit jäh unterbrochen. Neben 
den Freunden ihrer Kunst und ihres Hauses 
Und allen, die ihr' sonst nahestanden, neben 
Tochter und Enkelsohn, mag wohl ihr Gatte die 
Lücke, die sie hinterläßt, am schmerzlichsten 
empfinden; denn eine mehr als dreißigjährige, 
selten harmonische Künstlerehe hatte diese 
beiden Menschen fast zu e'nem schauenden 
und schaffenden Wesen' verschmolzen 

Zelt Ihres Lebens hat Elsa Oeltjen-Kaslmir 
wie der Musikschriftsteiler Hans Wamlek mit 
Worten marmer Freundschaft an ihrem Grabe 
sagte, wenig nach der Meinung und dem Urteil 
der großen Menge gefragt. Sie trug In sich die 
Freiheit, Ihrem eigenen Gesetz zu dienen. Hof­
fen wir, d'e wir Ihr Fortgehen be'rarern. daß 
Ihr auch Jetzt ein Dasein beschieden Ist, wür­
dig und erfüllend für ihre elgenwüchsli^e, 
schönheitsdurstige Seele. Dr. Marparefe Pirich 

I 

Di« Geschidife vom Tschick 

Mitunter braucht man gar nicht ein Licht­
spieltheater zu besuchen, um über ein Lust­
spiel zu lachen. Denn mitunter erlebt man 
kleine Humoresken im Alltag, an denen man 
steh pben«o herzlich ergötzt 

SaO ich da unlängst Im Kaffeehaus, und am 
Nebcntisch hatten zwei Herren Platz genom­
men, von deren einem mir sein larfahrenea« 
verstörtes Wesen auffiel, Er murmelte Unhör» 
bares und suchte Irgend etwas in wilder Gier 
in seiner Westentasche, das er nicht fiind. Ab 
und zu ächzte er qualvoll und sah sich hilfe* 
suchend um. Seinem Gegenüber aber warf er 
bitterböse Blicke zu. 

Der sah Ihn kalt an und ein überlegener 
Spott kräuselt« um seine Lippen. Dabei drehte 
er eine dicke, schöne Zigarette twlschen den 
Fingern und blies seinem Nachbarn den Rauch 
mitten Ins Gesicht, offenbar mit voller Ab­
sicht, um den armea Teufel, der verzweifelt in 

seinen Taschen nach einem Zlgarettenstümpf-
chen suchte, vollend« in Raserei zu bringen. 
Nuti, wer Raucher ist, und nichts in dar Tasciie 
hat, wird das verstehen. 

Das Drama aber wurde Jäh unterbrochen. 
„Herr Müller, zufh Telefon!" Herr Müller, da» 
war der Raucher, schien diesen Aufruf sc*, n-
llch'^t erwartet zu haben; d?nn er sprang 
hurtig auf. Nicht aber, bevor er seine schöne 
Zigarette kuhsigüiat'hi abacdämpU hat»e — 
was iuch wieder jeder Raucher verstehen 
Wird. Aber eines vergaß er: den koslbnrcn 
Rest des etilen Glimmstengels In sein Gcwa'M-
sam zu nehmen. Er ließ ihn am Rand der 
Aschenschale liegen. 

Der Mann, der allein am Tisch bHcb, stanrl 
Seelenkämpfe aus — Ich sah es Ihm an. Ich 
hätte ihm Ja gerne geholfen, aber -- nü abrr 
Ich schielte selbst nach diesem prachtvollrn 
TschIck. Der Nikotinmärtyrer seufzte tief auf. 
rollte die Augen ringsumher, dann nahm fr 
mit raschem Griff — geschickt, wlo ein zünfti­
ger „Taschelzlcher" -  das TschlcUerl an fcic'i ,  
zuckte eine klelnfe Schcro (auch die trägt Jcdrr 
Raucher bei sich) schnitt, äußerst sparsam, 
das Mundstück ab, entzündete das geliebte 
Kraut und m. tic lyerf^cn TloVnfen, r-"'-
spannt und erlöst auf die Stuhllehne zurück. 

In diesem Augenblick kam sein Widcrsn-
cher zurück und «ein erster Blick fiel auf di^ 
Aschenschale. Nun war es umgekehrt. Der 
andere blies ihm mit sichtlicher Wollust den 
Rauch seiner eigenen Zigarette unter die Naie 
und weidete sich an den Qualen seines Ge­
genübers, der nun selbst in seinen Täschchen 
und Taschen „stierte". Ja, der Rauchende 
trieb es so weit, daß er selbst den „Tschlckrs-
tschlck", so winzig er war, sorgfältig äbdämpfle 
und 'm Westentsichel verschwinden ließ. 

Damit ist die Gei^hlrbte »iber noch nicht 
MUS. renn als sich der Rauchgesättlgle erhob, 
da ging Ihm der andere nach und ich hörte 
noch, wie er ihm zwischen Tür und Angel 
nachschrie: JSie — Sie Tschlckdlebt" 

Hans Auer. 
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Bodenbearbeitung im Weingarten 
Von Ländwi/tichafiitMt ing, Rud, R§it9r 

Durch v«r»chitd«nt kri»g»b«(Ungt« Um-
ftande und durch den Mangel an AHbeltskrMf-
ten mußt« in den ieUt«n Jahrtn di* Boden­
bearbeitung In den Welngärttn zurüd«bleiben. 
Unter friedtmunäßigen VorhttJtnisien wurde 
<tor W«infart«n im Sommtr mindestens dreimal 
gthaut uiKi im Herbit od«r Frühwinter «in« 
tiala Hau« gamaoht. Dan Wert »inar so inten-
•ivan Bodenbrarbtitung brauch« Ich nicht nü-
htr •rklMren. Ein«« iit Jedoch «rwiesan, daO 
•Inc XU gtrini« Bodanböerbaitung nicht nur 
den Kuiturzuitand d«a Bodans, fondem nicht 
unwascntlloh di« Tragbarkcit der Stocke nach­
teilig bealnfluflt. Vor allam v«runkraut«i d«r 
Boden lehr atark und die Voirunkrautung 
nimmt sehr raach tu, J« länger d«r Boden nicht 

SrUndlioh bearbeitet wird. Ferner sohliaOt tich 
er Boden gegen Luft und Niederiohlagsfeuch-

tifkeit Immer mehr ab. Außerdem kann die.* 
Verwitterung dei Bodana, die Aufaohllei^ung 
der unlöaLich liegenden Nährstoffe nicht mehr 
eintreten wae einem nicht unba^utendon 
Kühratoflentziig glelohkommt. Wenn noch der 
Enttug von Ntthrstoftan durch dai Unkraut 
dazukummt, lo muß lich dieser Umstand auf 
dia Rebe nachteilig auswirken. Dör Wuchs und 
damit auch die Tragbarkeit liiien nach. 

Itfachdem es derzeit nidit mttglloh Ist, die» 
Mn Ab-gang durch rasch wirkende Dünget 
(Handelsdünger) auszugleichen, muß getrach­
tet werden« daß der Boden seinen KUltur-
lustand erhält. Datu trägt die Herbst- oder 
Winterhaue besonders bei. Der Boden muß In 
groben Schollen aufgerissen und den Witte-
rungseinflUssen, namentlich dem Frost, preis» «•geben werden. Der Frost sprengt die Boden-
tilchen auf und vernichtet auch bis zu einem 

WAFFIN OEOCN KOHllNKLAÜi 

Wer noch keine hat limmert il« sel­
ber und polstert sie mit Papier, Stroh 
oder Htu. St« lit für viel« Spellen 

!
ieel0n«ti Suppeni llnfopf, HÜlien-
rbehte oder Telowctren. Auf dem 

Herd kort onkochen, In der Klit« 
gorkochen und wcirmhalt«». Id^l 
des Berufifäfigenl Vor allem OMr 
Kohlensporeri 

lalil eef «ler Hut and trefft Ihe gHll 

gewissen Orad die Unkreutwuraeki. Je grober 
dia Schollen liegen, desto gröütr ist die Ober­
fläche und desto basaar kann dar Frost ein­
wirken. Wann der Boden sehr stark mit Quecke, 
Huflattich, Diateln oder anderen tief wuraein-
dan Unkräutern durchwachsen ist, dann soll 
man diese Wurxein xu entfernen trachten. Die 
Wurzeln der genannten Unkräuter sind außer­
ordentlich widerstandafähig und das kleinste 
Stückchen wächst im Frühjahr wieder an. 

Damit der Boden in womöglich groben 
Schollen liegen bleibt, wird am besten ein 
zwelzinklger Karst verwendet. Mit ihm ge^it 
die Arbelt wesentlich leichter als mit 
der Haue und dann ist die Lockerung ein« tie­
fere. Mit dieser tiefen Bearbeitung wird auch 
noch erreicht, daß der Schnee b^er Hegen* 

bleibi und daa lohmtlz- ao^i« Ragenwtsser 
nicht sofort abläuft. Der Boden «paichert die 
Winterfeuchtigkeit auf. die den Reben im Som­
mer dann sehr sunutie kommt. Das eindrin­
gende Wasser löst die im Boden durch den 
Frost lur Lösung vorbereJteten Nährstoffe und 
führt sie den Rebenwurzelti zu. Wenn der Bo­
den Im Kerbst oder Winter nlrfit tief golockort 
wird, dann bleiben die Nährstoffe ungelöst. Es 
ist nicht übertrieben, zu behaupten, die Herbst-
haue Ist eine halbe Düngung, 

Wenn nun ein nicht zu früher und zu stren­
ger Winter einsetzt, soll unbedingt getrachtet 
werden, dia Herbatiiaue durohzuführen, aber 
natürlich so, daß der Zweck wit^llch erreicht 
wird. Ein oberflächliches Abschürfen (^s Bo-
dena hat keinen Erfolg. Der flachielocl<ffte Bo­
den setzt alch rasch zusammen und der alte 
Zustand tritt wieder ein. Die Jetzt durchzu­
führende Herbsthaue Ist dringend notwendig, 
sie hilft m-it, den Hebenbestami sowie die 
Menge des Weines au erhalten. 

Das Geheinnnis der Schneekristalle 

Spör/ und Turnen 

Zum vierten Mal« um d«a Fr«y*Pokal 
Am Weihnachtstag nehmen die beiden der­

zeitigen Wiener Spitzenvereina Rapid und 
Wacker nach dreijdnriger Unterbrechung oen 
Kampf um den Frey-Pokal wieder auf. Der 
Preis wurde Im Jahre lö37 vom Präsidenten dea 
Sportklub Wacker, Frey, gestiftet und fällt je­
nem Vereine zu, der ihn dreimal ohne Unter­
brochung zu gewinnen vermag. Rapid war im 
Jahre 1941 bereits nahe daran, die kostbare 
Trophäe heimzuholen, verlor aber nach einem 
1:0 und 6—S-Erfolg den entscheidenden Gang 
auf dem Wackcr-Platz knapp mit 2;.3. Rapid 
hat nun am Wolhnachtitag einmal die Mög­
lichkeit, erneut den Grundstein für den End­
gewinn tu legen# aber euch Gelegenheit, an 
den MGldiingcrn für dir im Meistir^cbaftwctt-
bewerb erlittene Niederlage Ravanciio zu neh­
men. Ob den HUttcldorfcrn dies gelingen wird, 
ist aber fast zu bezweifeln. 

Wer denkt Immer gleich daran, daß er, so­
bald er im Winter den FuO vor die Türe setzt, 
hinaustritt in die Welt der Kristalle! Da Ist 
sogar das Immer fließende Wuser su Clskrl-
stallen verhärtet und von den Wolken herab 
regnet es Billionen und Billiarden von Kristal­
len: den Schnee. 

Wer weiß, wie so ein Schneekristell eigent­
lich aussieht? Sinaa haben alle diese unzähli­
gen weißen Kristalle gemeinsam: die Sechs. 
Sie Ist die geheime Zahl Ihres ganzen Aul-
bauee, Die Sechs beherrscht den einfachen 
Stern. Sie kehrt wieder in der häufigen, Immer 
sechsseitigen Kristall platte, die genau wie der 
Boden einer Bienenwabenzelle aussieht; regel­
mäßige Sechsecke bilden ein gleiches größeres. 
Wie eine Bienenwabencellel Ist es nur ein 
Spiel dar Natur oder waltet hier ein uns noch 
verborgenes Gesatx ihrer Bildekraft, nicht ge* 
heimnlsvoller als die tausend anderen Ihrer 
Gesett«, dl« wir bereits erforscht haben und 
doch gleich der Oehetmnlise voll: «Ine Biene 
braucht cu Ihrer Entwicklung, wie jeder Im­
ker weiß, genau 21,0 Tage. Ohne Komm« ge­
ichrieben,^ alio 216 Tage benötigt der Menach, 

um lebensfähig zu sein al<t Slebenmonatklnd. 
218 ist aber auch die Zahl, ^die uns in Son-
nenhalbmcssern dia Entfernung des Tagesge­
stirnes von der Erde angibt. Beherrscht die 
Zahl die Natur oder vollendet die Natur die 
Zahl? 

Doch gibt es neben den sechsstrahligen Kri­
stallgebilden des Schnees auch seltenere an­
dere, die Noltenskiöld beschrieben hat. Diese 
gleichen Kelchen und Blüten In ihren Formen. 
Aber selbst sie beherrscht die Sochszahl, etwa 
gleich einer nach dar Sechs gebauten Lille, 

Noch andere Schncekristallformcn gibt es, 
die schwerer zu Jaeschrelben sind. Wenn wir 
feines Pulver auf eine Glasplatte streuen, 
diese auf einer Ecke einspannen, sodaß sie 
waagerecht frei im Räume steht und jetzt 
durch Streichen mit einem Violinbogen zvim 
Tönen bringen, verteilt sich das Pulvor auf 
der Platte zu immer gleichen, der Wissen­
schaft wohlbekannten Mustern, den sogenann­
ten Klangfiguren. Diesen Klangfiguren sind 
nun die anderen Schncekrlstalle genau gleich, 
zum Verwechseln gleich: erstarrte Töne 

M. Heinzwaid. 

Von dar Soliafsttehe nicht «vrflokgekehrt. 
Der BBJährlge Anton Venler aus Schönwies 
war am 1. Dewmber auffebrophen, um In den 
Bergen verirrte Schafe xu suchen. Von diesem 
Gong kehrt« er nicht mehr jsviruck. Seine Spu­
ren führen su Steilhängen, die für die Such-
mannflchaft unbezwln?bsr sind. Man befürch­
tet, dsß Veniier «n diesen Hängen abgestürzt 
Ist. 

SOJIhrlger Wafdheger dberw&ttlgt« einen 
Einbrecher. Auf einem Dlenstgang traf der fiO 
Jahre alte Waldhager Vlnr.eni Tippelt aus 
Groflaupa II hoch oben am Berg einen lang 
gesuchten Einbrecher, der in der Gegend 
schon mehrere Einbrüche VjeVübt hatte. Als 
Ihn der Waldheger festnehmen wollt«, letTite 
•Ich der Etinbr«ch«r xur Wehr und warf den 
alten Mann zu Boden. Dem Waldheger gelang 
es jedoch, sich mU seinem Stock durch einen 
Schlag auf den Kopf des Einbrechers xu er­
wehren. worauf dieser flüchtete. D«r alte He­

ger schnitt daraufhin dem Flüchtigen auf 
einem Seltenpfad den Weg ab, nahm ihn fest 
und übergab Ihn schließlich der Gendarmerie. 

Todbringender Methylalkohol. Verbotswid­
rig nutzten mehrere PerRonen die Ge'egenheit 
aus, tius einem beschödigten Fahr/eug einen 
Reit Methylalkohol zu entwenden. Nach dem 
Genuß deft daraus hergeßtellten Getränks sind 
in kurzer Zelt 14 Personen gestorben und meh­
rere schwer erkrankt. Dieser Vorfall sollte er­
neut eine ernstliche Warnung vor dem Genuß 
von Methylalkohol sAln. Bereilts 5 bis 10 g 
können schwere Verpiftungen auslösen. — 
Die Glftwirkunff äußert sich vor allem durch 
SrhSdlgung des Sehnervs und der Netzhäute, 
führt zu Erbildung. Srhädigung der Hör­
nerven und erheblicher R^zung der Schleim­
häute. Es ist eine irrige Meinung, wenn ange­
nommen wird, daß die Giftstoffe durch 7.u«!atz 
von bestimmten Lösungen und Essenzen ent­
zogen werden können. 

Die neuen Lohnstcucrtabellen 
Die Änderung der Lohnstcucrlubclle, die 

am 1. Jünner 1945 In Kraft tritt, beschränkt 
sich bei monatlicher Lohnzahlung auf Brutto-
bczüße von mehr als 707,02 RM, bei wöchent­
licher Lohnzahlung auf Bruttobezüge von 
mehr als 1G3,20 PM. bei vierwöchenlllcher 
Lohnzahlung auf ßruttobczüge von mehr als 
632,80 RM Die neuen amtlichen Lohnsteuer-
tabellcn für tilgllchc, monatliche und viertel­
jährliche L<ohnzahlung können gegen Voreln* 
Sendung von 50 Hpf je Stück von der Vor-
druckäbteilung des Obcrflnanzpräsldlums Graz, 
Conrad-von-Hötzcndorf-Straße 14, bezogen 
werden. Bei Bruttobezügen unter den oben 
angeführten Grenzen kCnncn die bisher gelten­
den Lohnstcucrtabcllcn weiter verwendet wer­
den, Die genannten Andciungcn gelten auch 
für die Untersteiermark und die besetzten Ge­
biete Kärntens und Krains, 

Todesstrafe für Unzuchtvcrbrecher 
Vor dem Sondergericht Graz hatte sich der 

28jHhrlge Doktor der Theologie Frieder Ahle­
mann aus Graz wegen de» Verbrechens wider­
natürlicher Unzucht zu verantworlon. Der An-
gcklagle hatte sich fünf Jahre hindurch an 
zahlreichen Knaben im Alter von 11 bis 
14 Jahren, die ihm in einem Heim zur Er­
ziehung anvertraut waren. In widprlichstar 
Weise vergangen Da der Aagekloglc eine 
schwere Gefahr für die hcranwachtende Ju­
gend bedeutet, erfordert der Schulz der Volks-
gemelnsclialt sirengste Bestrafung. Das .Son­
dergericht Graz verurtpllte ihn daher aU Sitt-
llchkcitsverbrechet zum Todei 

linnitrunk vnm srnnstax. RclrhHprntrrAmm: T.ib 
bli 7.301 inlüaten s.ngen: 7.30 bt« 7.4S; Formen rter 
Mu«lki Die Opir; 1130 bis 12; Dia bunte Weit; 14.IS 
bl« 15r Allerl<?i von zwei bis drei; 15 bis 15 30; MOMilc 
der KlBn£ei 15 bU irt: Frontberichte; 16 bis IT: Bun­
tes Konzert; 17.1.1 bis l(t; Moderne UntprhflItuni{K-
muslk; IS bis 13 30; Auf dem Bauernhof. FUrirr-
buch mit detitBoliP!» VolVBlIedctn; 10 bl« mSO. Zr t* 

IB.SO bl* 11.<3: Ffnntbpfirht»; 20.11 bi« tat 
„Musik, die dAn Her* erfreut". — r.'ettturhlflndüfin' 
der: 17 15 bis ll-. Musik 8ur DÄrnmerstundr, IR bl» 
IS.IO; Zwei heitere Märchenbailadan; SO.15 bis 12; Auf 
Oper und Konz«rt. 

LlehUpl«l-Thaat«r 
lurikini. Utts«r WeUiMdi'SfiTocfiffln: 

„Aufruhr Sir Htnis" mfi Mudoil 
haeM, Lot(« Koch IHM Aullnsir, 
irdtl T. KllpiUin. FUr JuRMdüdi« tu. 
letaHen —^ SondervoriteiliinKcn: 
25. siid M. Oezcmbtr, 10 Uhr vorralt» 
Uki, 17. utid ai. ptiimbfr, ia.4S 
Ubr: „Dl* Nacht In Vmdig" mit 
Heydemarle Hathcyer, LizzI Waldmül« 
Itr, Harald PaulNn. Für Jugendlich« 
«n*^er 14 jshftti nicht hl|t«llss<n. ^ 
Aciituflft AII1 14. Deiefflbef bUlbt dal 
Llchtiptelihitisr tfii fiflz«a Ttg |«* 
icMoitin. 

ilslanaiS • Llahlipltliniaier. Marb 'irs. 
feit DonntritaK) diu 31. Detembir. 
i)n««r K'ofi«! Welhfisdittproersiiim. 
„HundiHM". Iln luitiMf Fittn mit 
o:iy Holzmann. Wolf 
Marie Holst un<] Rolf WatlkH. PQr 
Jugendliche nicht zuWiaisen. 

SrunnSsrt. Bit 34. Dttcmbar; 
„Oai Lied dtr NcdlMosK*'. FUr Jti-
(;end!'che zugelassen. 

Clin. Bis M. DeNmbcr: 
,ilch braudie dich". Marlannt Hoppe, 
Fefdinand Mafian Paul Dahüta. 

Mt>7opoMlthtsplela CIHi. „MÜflll In 
laliburi" mil Willy Blfi^cl, LH DlfO' 
»er. Ftlr .nutndUdig nicht luyiUMOti. 

Oiut^iDii Haui, Pitiiu. 
23.. 2^. und 2«. Dezember: „Eine 
Frau tUr drei Taae", Bin diarmant 
unlcrhaltenä«* Film mit Mannelore 
Sch'oih, Paul Hadtt, Uriuia Herklm 
u. a. Für luaendl^chi nicht zunelSlsan. 

Tsi^ltUptflla S'adtltiiilfr. Mitau. 33., 
33. lind Dez<>nibari ..Tritimerd". 
Da* Lebeffbüd eine* arofien Künstler* 
pn»res mit KHde Krahi, Mntthla« 
w eniann, Ulf'ch Haurt u. i. FUr Jti* 
Kenil' Chi unter 14 Jahrtn niclit zuse-
'«-«tn 

Toirch!'|iUla Starntal, Srmtlas, Montas 
ur j r en^iat; .iWIr bitl'it lum Tsnt'^ 
Piir 'u^endl 'fhe unrtr 14 Jahrni p'cht 
lUiiHsren. Ka-t«nv*rnaut an Wcdien» 
tann ah 18 Uhr, Sonnlae und Feier-
tue eh 13 Uhr. 

AMTLICHE AW2BI6BN 

Ladenschliill In der Mfelh-
finohtatalt. AniHBiich der Wiih-
Bschtslelcrtage eilt für nachilihende 
Betriebe Im Stadtkrell MirMirfi.'Drau 
tolnende RtjteluiiK: 

1. Die Sieker tiaben am 34., 2B. und 
16. Dfiember Ihre Ltden ReKchloiien. 

2. Die Fleischer haben am 34., 35. 
«iid 2«. Dtiemb ihre LMilen aesch'o^sen, 

Am lamtlat, 33. Diiombir, eihd die 
ritl'cherllldcn iiantillels ohne tJfl'^er* 
Irictiuni, d. I. voD 6.30 bit 10.30 Uhr, 
tittirnfl. 

1. Die Mlidigetchlfla im Bireldie dar 
lailrkidlanMitilian I und II, Lallen« 
kerc, Thesen tind Drauweller sind Senn-
las, 34. Deiemb, too 7 bta • Uhr t<* 

Otlnet; lamilif» 34. Dezemb., «es II 
bll iT Ulir leöltnet zwecks Verteilung 
dar Milch Iflf das 25. Dezember: Man* 
tai, II. Dtiamb., lanilägig iicchioitan; 
Dlasalsi, M. Daaantb., von 7 bii I Uhr 
aaOtfBet. 

Iii lareiAi ler ietlrkidlanHttellan 
Oami, Lembach. AoltiitelB und KOt^di' er« 
loHt dia MüchverNllujiK «rla ubliett. 

Wins Lüflaturitla iisitflndin lolltan, 
hibee dia Inhaber «on LePaasmitt«iba> 
iriiben Min bcciidateB Antrlll Ihre 
LIden lu Ittnen. 

Mltburi, defl 23. OeMiqber 1044. 
Dar Oksriartafmaiiter der itadl Maf 

bar|/Orau, oawarba- und MarklaMI. 

V«MMitb«rwnf. .Aua Aiiil dar 
Flliiirantrille In den verKaneenen Wo-
Obea erhalten dl« Im Stadlbereich Mar-
bure'firau wohnhaften Perionin Bit Zu-
stimmunc de» Lindiiwlrt^chatttlraiet 
lUr den wchrwirtschariibeiirii XVIII eine 
SandartuialMni an Zigaretten tm Aus­
mal van I) 10 StUck auf Raucherkartea 
ffln dem Auldrudt „M" und b) 10 liUck 
auf RavdierliartBn mit dim Aufdruck 
,,F". Dil Abgabe erfflifct ab lofort eefien 
AbtrennunK du sonderabsdinitlea t. 
Auf d«f KUckielta der Raudierkarle lit 
von den TibakvarsutülOitellan der FIr* 
mihstempel aultudrücken. Aul dir 
Raucherftarta Mlbit Ihuß Name und An-
schrill dei Inhabin e!nitetraiten sein. 
Die Einifiiun« des Sondirab/diivittei 
kann nur in den Traliken des'itadlbe* 
reiches MarburK/Drau criolien. Dia In* 
baber d«r Rsucherkarlan habin mit den 
Kaudierkarlen die poiiieitiche Anmeldniii 
vorzulcRen, aui d«r elniieutl« dar Wohn-
litt Iffl itsdtberatche Marburs/Drau her-
vorRfht. Jeder Mlßbraucb wird itrenf-
itenl iieahnd«!. 
Oer eborbOriarmeiiter dar Stadl Mar-

burs/Brau, Wlrlicfialtiamt. 

1. A.: Idiaiiar. 

Vermischtes 

Irletmarkan. Krleeibcdinftc NaditaOver* 
warlunK, krieüsbedtnete Schätzungen. 
BedlhKuriKen koslenloi. Idfar Mehr-
mann 4 Ce,, Homburg 1, Foitlach 837, 
Rad Nauheim. Postfach 85. 4273 

Wae bickt man heute? Doboi-Torte: 
Aua 3 dkg Mari^flne, I SO^Otrel 
Honii (od. Marmelade), 10 dkg Zuckir, 
*4 kg Mihi (In das ein KalleelOlIei 
Haas-Pulver clnieslebt wurde) und ein 
El einen mürben Teig kneten, diefin 
In Tlar Talle Fchneidin und dareui am 
Blech vlar BIttuer backen. 2wiidicn 
Jlete tUlll min fol^inde Creme: iln 
FackdtPfl Haai'Karimel'Fuddlnt wird 
In U Lller Mllchkilla« auf gewohni« 
Art mit Mucker (nach Oi'chmick) be­
reitet und ein kleine« Sttickchen But* 
ter aingerOhrt. Bitte auiichnaldcn, 
lammeini WeHert Ha«i-Bezcptf tot* 
(cnl Nttbrnltteiwerka ii Haai. 4112 

Familien» Anseigen 

#Wir icben bekauht, dal 
aa 10. Diiambir II44 mela 
Qane bzw. unHr Vitl, Harr 

Moll Kugler 
laUnwarinirtiuiar u. anranamii. 
lUriermeliiar dir Oimtlna« Pili-

tchaeh 
an dan Wunden, dl« ihm leigi lafl-
dilen zugfhiit haben, la 46. La* 
beniiabfa geitorbea Iii. 

POtlichich, dea IT. Dat. 1144. 
Iieilrasi Nuiler, Qatlln; NaiSa «. 

inirld, Kindar, 4371 

Stall eines glüclilichcn 
WiiderHhine tr«l um un-
crmeBl:d) bari und bitter die 

Nadtridit, dal unsar tuivergaliidier. 
lebinifroher lohn 

•allr|ijliar 
Wlidlmlr Wiiiillio 

am 16. OklOber 1B44 im Aller von 
kaum 10 Jihren bei den schweren 
Abwehfkllmpfen in der Ostironi 
lein jun«ai Leban llaB. 

Marburg, im FeMe, OroS^Soflniac, 
Fetlau, im Deiembef 1044. SBOl 
In tlelstem Leid; Liidmille und Ml^ 
Iln, eiitrn; Iduarn (d«re«it im 
Felde) und loltlriaii BrOdar, vnd 

aila übrigen Varwandian. 

In tielilain, unaagbarem Leid 
nbto vir die Iraurtg« Nadiridit, 
daO unsere hersensguta, lleblla 
Maml und Oadtn, Frau 

Alolfla Mutnik 
IBI Alter von 40 Jahren uol am 
17. Dezember 1944 für Inuner «er-
lamn hat. Das Leiahanbeflngnli 
fand am 30, Diiembar um • Ubr 
vormittags In TUller ttall. 

Ttlllir, Cilll, Orai, Agram, Ooau-
hin. la 16. Dizember 1944. 
nia Tiefstrauirnden; Prani, Qatle; 
Annl, Pranil, Narla, Ktnd«r, und 

alle Lbrigen Verwandtan. 4371 

TiefbetrUbt gaben wir Ale lr«u> 
riga Nachricht, daO mila lieber 
Oait«, uoier Vater, Herr 

Anton Slorn 
iendarmerlawachtmelilar L 1. 

'm Sa. Ltbensjihre an 10. Dizem-
bar 1044 in schwanbert geitorben 
l*t- 1617 

sdiwanbirg, sehlilnlli, Bilwingin 
Wim, Xdtiil. hhiBd«rt, la disim-
ber 1944. 
In Mifer Trauer; Marl« Itern, gto. 
Oractiovnigg Oeitin; Aman (derteli 
IIB Felda), lohn; Oara, Zlehiocntir, 

und ilmiltahi verwindtea. 

W!f gibiD hiiinti die traurige 
Nachricht, daS unsirc liebe Mutter, 
Oraßmutler usw., Frau 

Prinztskft Bode, otb. Krall 
IIB N. Dctimbir 1044 um 3 40 i;iir 
finft entfdtlafen ist. Das Begtflh-
nls d«r teuren verstotbenen lana 
IIB FraiMg, 13. Dezimbir, um is.jii 
Uhr aul dem Frledhol in Drauweliei 
statt. 681V 

Die tieltrauernd HintetMiebfiirn; 
Jalrab ladt, Sohn; llltabeih lau, 
Tochtif; lahanna webir, Ziihiochi. 

Kle'n» Anz«lB#n 

lu verliaufen 

i|l!bada«ranna (Zinkblech), 40 BM, groO. 
bUgitladen, 10 RM. giotlir Spiegel tUr 
Sdinilder oder Friseur, 100 RM, Kre-
dem, hl. Tiscberl, 3 lessei, zuirtmmen 
SSO BM. BelserstTnOe Nt. 18/11. richj^ 
Klalnpudil. flUde, 3 Mona'le alt, reinras­
sig, abiugsbcn. Zuschriften an Frieda 
Jann, Pciuau. _ 4a«2'.1_ 
Waihnnchtsgeschsftkl Harter Fdeiroüer-
Kanarien, Tag' und Nachts&nf«r, tu v%i-
kaufen TBglTch ib lO unr. Mühigisse 
Nr. 21. 1. Stock. 8827^3 
All WeihnachtsKiich«nk Harter Eoei* 
roller-Kanarlen, Tai- und NnchtsBnati, 
sowie auch prima ludllwelbChen. fUe-
l!di ah 16 Uhr. Mühlgassc 21fl. 6<i3f 
Kanarienvogel, gute Singer bei Tag unu 
Nacht zu verkaufen bei Herrn Gobetz, 
PerkostraBe 88. Im Hol, a73ö-3 
Frlsiurelnriahtung um saoo BM tu 
kaufen Krainz, MellingCrstraBe Nr. 
lBs(h':alb In Stilcktn sowie Olindikifa 
tn läckcn wieder vorrltie bei OrcOhan*-
lung Anton BIrgrrtayet, Matburg, Tiiiit* 
hOftSlriBl 74. TU. 34-B7. 8707>3 
Virkauii Kanarlenvliii, Bchtroil«r, gu^e 
sanier, Bilher-Slimm, Mlnncben und 
Weibchen, sehr billig. Marburg'Drau, 
BerEÄBSse 13, Parterre rechli. 8634-3 

lu tauschan 

Daminiilatii Nr. 39'/i, tidiilos, gegen 
Damen-Oolierer Nr, 40. Lia Schcrber, 
Marburg Drau, Bahnhotgaste 3, Parterre. 
Frauenklaidar oder -xchuhe Nr. 37 für 
Korbllaicbe. Zusctirlltea unter „Xotb-
nasche" an die M. l. 6614-14 
Puppe, tadellos, cegen Schischuhe Nr. 37, 
Plbirnik. Marbvrgrurau, Kokoichlnfgi* 
striBe 9l\l. «812-14 
Tauiihi kompl., tadellose Kindiraliin-
brhn regen guten Pholoapparit und 
Matadorbaukasten von I—S gegen mnd. 
IlirrenliJchenuhr. Bis'chtlgung, OfchHlt 
Pucher, Hirrengasie 10, 6745-14 
Tidillos« Malräiian, «Inbettig, geicn 
nerren«nzug mitilerer OriSO«. Anton 
Bombek, Melllngcriu, 3J, Uarbur^Dr, 

, Valbsimpllnger gegin Ballerit-emptln-
ß«r zu taurchen gesucht. Zurchriltco fn 
Maria Schalamon, FlankensKlh 17, Post 
PUMithkch. 8700 14 

Hellgraue Ichuria Nr. is, Strümpfe oder 
Kteid gegati Biilaulstlern mil od. t)hne 
Schlllltchtihe. 7.u'ch:i(l«n unttr „Oar-
mi^ch" an di^M. 2., Marburg Dr. 8820-14 

erstklassiger Phoioapparal mil Bplcuch-
tungsmesser und Filmen tüf KlaTler-
hirmonlka Antutragen bii Ftanicch, 
TigellholtstraPe ev 78l(i 14 
Tadellose Korfir-Schrclbmaschlni ur^l 
ein Damenfahrrad gcztn Silherltichs zu 
tauschen gesucht. Zurchrltten unipr ,.Qiit 
trhalten" an die M. Z. 4281-H 

MlrkHn-MetaiibaukBSiin mü Utirwfrl'-
moior gegen iln gut erhaltenes Djtntn-
tihrrsd ru tlurohrn. Lortl, Marbiire/n'., 
Han<-Sachs-Oass« 47. «83« M 
Anodenapparal Pniilpi, 230 VoTt, legi-n 
*!nen gut erhaMenen, rfgenleslen Rnrh-
'ack. Apparat kartn hei Baiterleemorfln-
^er stall Anortenbaiterie d;p«"n, Ar 
hole unt. „Anode" an dje M. 7. 67:,:, 

Oebe 0-tt(]hren-Rund(unl(emprän''er, Super 
Orion, gegen besiere Brielmurkfrv-amm-
'iing. Anfragen bei Kumcrsche», Clili, 
SchiihgercliHtl Adria. 8i>«l«i4 

Taurchi schönen Merrenmantei, grolle 
•Itatur, und 5 m lirücn Laullcpp'ch für 
Dflnipnwintermaniel, Mngdaicnasa^^se 47 
!lp'nil'et, se.'io-M 
Sammler «ucht Oe!eeet*helt zum Brici* 
marktniaufch. Zu-^ch-iften unter ..Brief« 
mirksn" an dl« M. Z. 8810-14 

2u kaufen flesucht 

Rundtunkgarlt tu kanten «esucht. Zu-
rrtirüten unler „Rundtunk" an die M. Z. 
in Clin. 4Z3a'4 

Behsalltl lu kaufen gesutht. Hai)»ma. 
fl'rteer, BelserftraPr 35, Marbiirg'Drau. 

StellonnaauGha 

OiprUltf Oowniltthirln (Sr^bisch und 
Kroatlrch), in lämltlchen Buroarbeitrn 
bewandert, sucJil rnUprechinde Siclle, 
privat oder Wehrmacht, Angebot« unter 
,,101t" in die M. 2. 8825 5 

Offone Stellen 

SUrOlahrltno wird autgenommen. Alice-
meine Blcmentar-Vefs.-Oiscllschali m 
Clin, ipitalgasi« 3. 4232-« 

Kltiri, besieri Frau tUr Haushalt ge^ 
authl, Zu'chriften unter ,,AIIcin»l<'^^'noe 
Dwme" an die M. t. Mlfl-€ 

wilsehirtn, die stindig wasche Über­
nimmt, und ledlenerlfl lUr dre mii in 
der Woche |e elnlce Stunden loiori gv-
Micht. Kaulmann, Marburg, Burtttnsi« 
Nr. 22/11. 8793-fl 

Ocfiicht werden brave, solide Haus-
melslerleut« tür ein großes Zln<tia«s 
mil freier Wohnung, bestehend aus groß 
'Immer, Vorzimmer, KUche mi| Nehm« 
rlli;men und Lohn. Vornioprccbcn von 
13 bla 14 Ubr Parktirale IB/Ui, 8630-0 

Pia Ohit- und Weinhüitsrliul« Msrburg 
steht .iir sotoft einen verläfl! chcn NEChi-
*HtUtir. Zahlung narti llhtreinhnmmcn. 

ZiitunDtamtrÜgtrlnnen dringend gesucht. 
Vorzustellen ..Marburßer Zeitung', Ver-
t;ipb.';»telle. Burggasse 3. -n 

Zu varmfetan 

Leeres Zimmir ohne Sfpaiicrten F nEang 
an Herrn zu vermieten. NagvsttaBc 7, 
I. Stock, Mikl. BBil-7 

Müblleiie Wonnung oder Ztmmtr mit 
KuchenbenUtrun« ru vsrm eten A. Ko^er 
Geri^tshofgaste Ifi II.. Tür fi. S624-7 

Ä.tere Frau wird *uls Bett genommen. 
Anzutragen Burg^asse ic'l., Tür 5 Nur 
'onnlags. S8.n-7 

Zu mlaten f^otucht 

Aiterir, allelnstehinder Herr «ucht Ilm-
msr oder Kabinett oder Sparherd» mmer. 
Zurchrilten unler „Rc.ch^bahr.pen* onisf* 
an die M^Z^ S8ü8-S 

titicpaar such; möbliertes Zimmer, wenn 
möglich Im MagdilcnKiv rrtel. BIgsne 
Betiwäiche. Züsch; ftcn unter ..RuhiB'-
an d e M. 2. 8736-8 

Hie.ner Sesiti oder Fam.Wenhaus mit 
Garten in der Lmgcbune Marburgs lu 
mieten gerucht, womöglich sofort. Fer-
d'fiand Kos^l, inrncnbcrg 13. Post 
(lams. bei .V.if^u;g Drau. 8831-2 

Heirat 

Wüwir, f .anbahrbcrmtcr-Pensionisi, m 
guter Stdluiiit, mit Bauparielli, wünich! 
m l netter und gutherziger Krau rwiscnva 
45 und 50 J., mit eigener Wohnuiig fer-
wUn«chl auch eigtnes Helm) In Ehtbe-
Knnnt'diaft ;u trelcn. ZuKhfllten umer 
„Oltichi chps neues Jahr" an die Marb. 
Zeilunc. 88t3-ia 

Vorloren 

Derjenige Mann, der am 14. 12. nach-
miltags vor dim HchuhgenchUtl Peko in 
der Hertengasse das Damvnlahrrad vtr-
taiifchl hat. wurde erkannt, er soll ao-
lort das Fahrrad Roßwein 109 abfchen 
oder erlolgt die Anzeige. 8734-13 

Der Mann, der am 18. Derember 1944 
(las Fraucntr.hrrari aus dem ehemaligen 
Znllgtbiude in Marhurg-Drau, Hol, ent­
wendete, ist erkannt worden und wird 
hifm:t aufgefordert, das Fahrrad in der 
Hullitzkagasse 39 abnifichcn, widrigen-
lallt dl« solortlge Anteig« erstattet 
wird. 882213 
Braune AhtinlascM vtrlortn. Am 20. Pe-
»embcr wurde auf der Si'fcke Oirst-
mfyergaiso, Ltithergas^e, Thenltrgasse 
eine braune Aktenta'che aus dem Auto 
verlorrn. inhait Pokllm^n^e. Der ehr-
l'chi Finder wird ecren hohe Belohnung 
gebeten, d'fclbe hei der Fl'ma H. 6. 
I.fttner & .'i^*'ne. Marburg'Dr., Schlatlil-
h»>ii eas'i a.i, iihntprhfn, rum ndest 
wird gebeten, dl« Ookumenie zoriinKv 
ludeji. a«26-ia 

t 
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Heimatliche Rundschau 
Und wieder; Veidankelnnal 

Durch Luftangriffe sind viel« Verdunke­
lungsanlagen beschädigt oder zerstört worden. 
Jeder Wohnungsbesitzer ist verpflichtet, seine 
Verdunkelungsvorrichtung öfters zu überprüfen 
und diese in Ordnung zu halten. Beschädigte 
Verdunkelungen sind auszubessern oder durch 
neue zu ersetzen. Jedes künstlich erzeugte 

• Licht, das zur Aufrechterhaltung des wirt­
schaftlichen, öffentlichen und privaten Lebens 
und des Verkehrs notwendig gebraucht wird, 
ist zu verdunkeln Ob ein Gebäude einwand­
frei verdunkelt ist, läßt sich am Besten von 

der Straße oder vom Hof aus feststellen. Zu 
schmale Verdunklungsrollos geben Seitenlicht 
(Streifen). Auch dem kann durch Anbringung 
von Randstreifen an den Fenstern und Glas-
tüicn abgeholfen werden. 

Die Luftschutzamisträger des Steirischen 
Heimatbundes sowie die Luftschutzwarte ha­
ben vom örtlichen Luftschutzleiter den Auf­
trag. die Durchführung der Verdunkelung zu 
überprüfen und die Bevölkerung zu beraten. 
Die Luftschutzamtsträger sowie die Luftschutz­
warte erfüllen bei der Ausübung dieser Oblie­
genheit nur ihre Pflicht und sind im Interesse 
der Volksgemeinschaft von allen Volksgenos­
sen tatkräftig zu unterstützen. Durch verschie­
dene Beispiele ist es bewiesen, daß der Feind 
bei seinen nächtlichen Angriffen auf Wohn-
atätten in erster Linie seine Bomben dort ab­
wirft, wo er einen Lichtschein sieht. Daher 
heißt bei öffentlicher Luftwarnung oder bei 
Fliegeralarm die Parole: Völlige Verdunkelung 
der Wohnstätten und Nebengebäude und im 
Freien kein Licht — auch kein Streichholz — 
entzünden. 

Bohle spricht am Weihnachtsabend 
Am Weihnachtsabend, dem 24. Dezember, 

wird Gauleiter Bohle wie alljährlich über die 
Richtstrahler der deutschen Uberseesender zu 
den Auslandsdeutschen und den Männern der 
deutschen Handelsmarine in aller Welt spre­
chen. 

75. Geburtstag. In aller Stille und Beschei­
denheit feierte am 21. Dezember die Geschäfts­
lei tersvvitwe Frau Marianne Kisoh, Marburg, 
Viktringhofgasse 28, ihren 75. Geburtstag. 
Möge der aufrechten deutschen Frau und gu­
ten Mutter ihr Wunsch in Erfüllung gehen, 
einen siegreichen Frieden zu erleben. 

Todesfälle. In Friedau starb die Landesge-
richtsratswitwe Antonie Rotner im hohen 
Alter von 82 Jahren. In Hohenmauten ist die 
52jahrige Private Maria Kneschewitsch, geb. 
Gerold, gestorben. In Eichtal verschied der 
Glasmachermeister Richard Ranzinger. In 
Skoggen verstarb der 70jährige Landwirt 
Franz Aiditsch. 

Ladenschluß in der Weihnachtszeit. Seitens 
des Gewerbe- und Marktamtes der Stadt Mar­
burg sind für die Weihnachtszeit besondere 
Ladenschlußpieiten für Bäcker, Fleischer und 
Milchgeschäfte festgesetzt worden, die im heu­
tigen Anzeigenteil veröffentlicht sind. 

Verunglückt. Bei Brunnenarbeiten fiel der 
42jährige Hilfsarbeiter Johann Terschowetz 
aus Drauweiler bei Marburg, Immelmanngasse 
Nr. 32, in einen Brunnen und zog sich Rücken-
und Fußverletzungen zu. Der Verunglückte 
wurde ins Marburger Gaukrankenhaus einge­
bracht 

llllilliillllUliUiHliliiHblüi 

Aerztlicher Sonntagsdienst 
M a r b u r g  

Am 23., 24. Dezember Dr. Iwanschek Josef, 
Tauriskerstraße 26 (Tel. 28-29), für das rechte 
Drauufer; Dr. Stierl Karl, Kokoschlneggstraße 
24 (Tel. 27-74), für das linke Drauufer. 

Für Zahnkranke: Dr. Streich Otto, Adolf-
Hiit'er-Platz 1. Dienstdauer: Samstag von 14 
bis 16 Uhr, Sonntag von 8 bis 10 Uhr. 

Am 25„ 26. Dezember Dr. Ipawetz Benja­
min, Kokoschineggstraße 13 (Tel, 23-60), für 
das rechte Drauufer; Dr. Skalitzky Gottfried, 
Domgasse 1, für das linke Drauufer. 

Für Zahnkranke: Am 25. Dezember von 8 
bis 10 Uhr, Dentist Wolf Oskar, Fr:edrich-L.-
Jahn-Platz 9; am 26. Dezember von 8 bis 10 
Uhr, Dr. Dernjiatsch Othmar, Domgasse 1 (Tel. 
27-20). 

Diensthabende Apotheke: Mohrenapotheke, 
Herrengasse 12. 

Feierliche Volkssturmvereidigung in Leonhard 
Wie inamer, wenn der Feind an den Gren­

zen des Reiches stand, die waffenfähigen Män­
ner In hellen Scharen herbeieilten, um das be­
drohte Vaterland und die Heimat zu vertei­
digen, so folgten diesem Ruf auch die Volks­
genossen des Ortsgruppenbereiches Leonhard 
i. d. B., um in einer eindrucksvollen Kundge­
bung ihren Willen zu bekunden, mit der 
Waffe in der Hand für den Bestand der Hei­
mat einzutreten. Trompetensignale ertönten, 
als Kreäsführer Bauer mit seinem Stabsfiihrer 
eintraf, um die Vereidigung der angetretenen 
Volkssturmmänner vorzunehmen. Der Auf-
marsch||der Ortsgruppen- und der Sturnrfahne 
leitete die Kundgebung ein. Ein gemeinsames 
Lied und ein Sprecher aus den Reihen der an­
getretenen Männer wiesen darauf hin, daß es 
uns gelingen wdrd, dem Vernichtungswillen 
unserer Feinde zu begegnen und dhn zu bre­
chen. 

Der Kreisführer sprach darauf über die 
wahren Absichten unserer Feinde und die 
Folgen, die eintreten würden, wenn es diesen 
gelingen sollte, die Oberhand zu gewinnen. Er 
sagte, es steht vor uns allen nur <lie Frage: 
Hitler oder Stalin? Die Beispiele Frankreich, 

Rumänien, Bulgarien, Finnland, Italien und 
Griechenland lassen eindeutig erkennen, was 
uns bevorstände, wenn uns der Feind nieder­
ringen würde. Hunger, Seuchen, Elend und 
Bürgerkrieg wären das Ergebnis. Der Kreis­
führer unterbrach sodann seine Rede, w:<hrend 
Kler Kreisstabsführer die Kampfsätze des Deut­
schen Volkssturmes zur Verlesung brachte, 
nach denen der Kreisführer die Vereidigung 
der angetretenen Volkssturmmänner vornahm. 
Drei der jüng.sten und drei der ältesten Volk.s-
sturmmönner traten zur Vereidi,.,unP!?<'Rliie 
und alle erhoben zum Schwur d'ie Hand, um 
gleichzeitig den Eid nachzusprechen. 

Der Kroisführer setzte sodann seine Rede 
fort und führte aus, daß der Sie? in un.seren 
Händen sein wird, weil wir den Führer haben, 
der uns von der Vorsehung gegeben wurde 
und dem unsere ganze Liebe gehört. Nie wer­
den wir einen Zollbreit Heimatboden un.seren 
Feinden kampflos überlassen, sondern eher 
sterben. Das sollen unsere Feinde 'Anip;;en. Mit 
dem Gruß an den Führer und den Liedern der 
Nation wurde die stolze Kundgebung in Leon­
hard beendet. 

Topletei Unieisteiiei 
Aus der Ortsgruppe Thesen, Kreis Mar­

burg-Stadt, wurde der Gefreite Emil Dobnig 
mit dem Kriegsverdienstkreuz II. Klasse mit 
Schwertern ausgezeicnhet. 

iiliPiiiiiimm'iiitiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiH 

Gebot der Stunde: Höchste Pilichterftillungl 
Eindrucksvoller Jahiesabschlußoppell der Kreisfühning Rann 

Samstag, Ib Dezember, fand im Saale des 
Kreishauses in Rann der letzte große Dienst­
appell dieses Jahres statt, zu dem die Orts-
gruppenführer und die Leiter der Führungs­
ämter I und II erschienen waren. Vor dem 
eigentlichen Krelsappell nahm Kreisführer 
Swoboda in feierlichem Rehmen die Über­
reichung von Auszeichnungen an verdiente 
Männer und Frauen aller Stellen'des öffent­
lichen Lebens vor. Der Kreisführer hob in 
seiner Ansprache die Verdienste der Aus­
gezeichneten hervor, von denen er erwarte, 
daß sie nun erst recht durch Leistung und 
Hingabe den übrigen Volksgenossen ein Vor­
bild sein werden und überreichte jedem ein­
zelnen das ihm vom Führer verliehene sicht­
bare Zeichen der Anerkennung ihrer Treue 
und Einsatzbereitschaft für Führer und Reich. 

Zu Beginn des Dienstappells dankte der 
Kreisführer seinem politischen Führerkorps 
für die Treue und aufopfernde Mitarbeit im 
verflossenen Jahr, stellte seine neuen Mit­
arbeiter Pg. Häfner für das Führungsamt I, 
Pgn, Ronacher als neue Kreisfrau und Pg. 
Hofer als Leiter des Verwaltungsamtes in der 
Kreisfühnmg vor. Anschließend, zeichnete er 
ein umfassendes Bild der Lage im Kreise und 
gab Richtlinien für die Arbeit in den näch­
sten Wochen und Monaten. Der Steirische 
Heimatbimd, als politische Organisation der 
Untersteiermark, so führte der Kreisführer 
aus, wird auch in unserem Kreis in allen 
seinen Zweigen festgefügt dastehen, um die 

ihm gestellten Aufgaben restlos zu erfüllen. 
Heute gäbe es für den Amtsträger des Steiri-
Schen Heimatbundes, allen auftauchenden 
Schwierigkeiten zum Trotz, nur einen Stand­
punkt, und zwar den der höchsten Pflicht­
erfüllung bis zum letzten. Nur wenn jeder, wie 
bisher, auf seinen Posten sein Bestes leiste, 
werde das Ziel unserer gemeinsamen Arbeit 
erreicht werden können. Die Männer aus den 
Ortsgruppen berichteten dann von ihrer Ar­
beit, manches wurde unmittelbar bereinigt 
und manche wertvolle Anregung gegeben. 

Nach den Referaten der Kreisamtsleiter gab 
Bundesamtsleiter Treml einen ausführlichen 
Bericht über die allgemeine politische und mi-
litäri.sche Lage wie auch über aktuelle Fra­
gen, die Untersteiermark betreffend. Mit 
überzeugenden und mitreißenden Worten ver­
mittelte er den gespannt lauschenden Kame­
raden ein klares Bild von dem uns alle be­
wegenden Kriegsgeschehen, so daß jeder ein­
zelne mit einer unzerstörbaren Siegeszuver­
sicht und verstärkter Arbeitsfreude erfüllt 
wurde. Nach der Lage der Dinge, so führte 
der Redner u. a. aus, kann dieses gigantische 
Ringen um Sein oder Nichtsein unseres Kon­
tinentes nur mit dem Siege der Ordnung und 
der Gerechtigkeit gegen Zerstörung und Ver­
gewaltigung enden. Mit der Führerehrung und 
den Liedern der Nation fand dieses Treffen 
des politischen Führerkorps des Kreises Rann 
seinen würdigen Abschluß. R.K. 

Weibnach<sspeni!e nach Lorenzen 
Im Rahmen einer vorweihnachtlichen Feier­

stunde fand dieser Tage in der Schule von Lo­
renzen am Bachern eine Bescherung für dit 
Lorenzer Schulkinder, etwa dreihundert an der 
Zahl, statt. Die Schuljugend wurde mit rund 
hundert Jugend- und Kinderbüchern sowie mit 
Spielzeug und Schulsachen' beteiit, die von den 
fem der Heimat lebenden Lorenzem gespendet 
worden waren. Vorweihnachtliche Lieder und 
Musikstücke, zu denen Oberlehrer Postl ver­
bindende Worte sprach, umrahmten die Feier­
stunde, auf der die Schülerinnen und Schüler 
reich beschenkt und mit freudestrahlenden 
Augen heimkehrten. 

Anschließend fanden sich im Schulsaal die 
Lorenzer mit dem Bürgermeister und Ortsgrup­
penführer zu einer schiiahten Feierstunde ein. 
Namens der fem der Heimat lebenden Loren-
zer wurden dem Bürgermeister hundert Bücher 
für die Gemeindebüoherei, dem Oberlehrer 
hundert Bücher für die von den Banditen ver­
brannte Lehrerbüoherei und dem Ortskomman­
deur siebzig Bücher für eine ru errichtende 
Soldatenbücherei, und an die Lorenzer sechzig 

! Bücher als Widmungen der fern der Heimat 
i Lebenden zur Vertedlung gebracht. Der Bürger-
' meister gedachte in seinen Dankesworten 
' außerdem besonders der NSDAP-Ortsgruppe 
j Übelbach, die eine der beiden Patenortsgrup-
i pen von Lorenzen ist und allein zwei große 
; Kisten voll mit Spielzeug und überaus zahl-
I reiche Bücher, Jugend- und Kinderbücher zur 
' Weihnachtsaktion für Lorenzen beisteuerte. 

Paketannahme Ifli Spfitkunden 
Bei der Kontingentierung des Paketver­

kehrs hatten viele Postämter aus eigenem An­
triebe die Berufstätigen berücksichtigt, die 
nicht in der Lage sind, sich bei Tage eine Pa­
kete! nlieferungsnummer zu beschaffen. Der 
Reichspostminister hat jetzt allgemein ange­
ordnet, daß bei sämtlichen Postämtern für 
Inhaber eines Spätkundenausweises eine an­
gemessene Anzahl von Paketeinlieferungs-
nummem zurückzustellen Ist. 

Ein glücklicliei Weihnachtsbote 
In diesen Tagen hat die unterste!rische 

Ausgabe der Soldatenzeitung „Steirerland" den 
Weg zu den Kameraden an den Fronten an­
getreten und wird ihnen ein Stückchen Hei­
mat als schönstes Festgeschenk nahebringen. 
Wie vertraut ist das Großfoto „Bachern-
Motiv" von M. Pfeifer, Marburg, das mit einem 
weihnachtlichen Gedicht von M. Maßmann 
die erste Seite schmückt. Und dann spricht zu 
uns der ganze Zauber weihnachtlichen Brauch­
tums in Untersteier, werden Überlieferungen 
unserer Altvordern wieder lebendig und ver­
traut hören wir das Klingen längst vergange­
ner Zeitert Norbert Jeglitsch, der sinnige Ge­
stalt.. der so gern gelesenen Soldaten?:.ilvng. 
läßt gleichfalls in einer vielbebilderten Repor­
tage „Der neue Lebensweg" das untersteiri-
sche Jugendland lebendig werden und zeigt 
auf, daß unsere Mädel wie unsere Jungen, 
längst den Kinderschuhen entwachsen, ihren 
Platz innerhalb des Reiches fest bezogen ha­
ben. Ein weiterer Beitrag vom gleichen Ver­
fasser „Das Weihnachtsgeschenk" führt uns 
besinnliche weihnachtliche Pfade, auch die 
folgenden Erzählungen bringen uns fröhlich-
ernste Abwechslung. Umrahmt wird dieser 
reichaltige, glücklich gewählte Erzählerteil 

durch die Nachrichten aus allen untersteiri-
schen Kreisen, die untersteirische Sportecke, 
den Ratgeber für unsere Soldaten und durch 
viel Interessantes aus dem Altgau, während 
die letzte Seite wieder dem goldenen, unge­
trübten Humor einen Platz einräumt. So wird 
auch diese Weihnachtsausgabe des „Steirer­
land" wieder zu allen Herzen sprechen. 

Voibildliche Gienzbauetn 
Nach dem Beginn des Stellungsbaues ist 

1 die Grenzbevölkerung in vorbildlicher Bereit­
schaft zusammen mit allen aufgerufenen Ar­
beitskräften zur Tat geschritten. Nicht nur 
durch die Schanzarbeit allein geben die Bauern 
an unserer Grenze ein überzeugendes Beispiel 
ihrer unerschütterlichen Haltung, sondern auch 
durch ihre der Größe unserer Zeit entspre­
chende Gesinnung. So wird, um eines der vie­
len Beispiele anzuführen, von einem Kreis-
gobiet berichtet, daß kein einziger Bauer die 
ihm vom Reich zustehende Entschädigung für 
den zum Stellungsbau abgegebenen Grund und 
Boden beansprucht hat. 

Die Telephonnummern der .,Marburger 
Zeitung" sind zur Zeit: Für den Verlag 
Nr. 2366 (Burg-Cafe), für die Schriftleitung 
Nr. 2681 (Burggasse 8). 

31. Dezember Stichtag für Kleintierhalter. 
Der Reichsfachwart für Kleintierzucht und 
-haltung des Reichsnährstandes weist darauf 
hin, daß der 31. Dezember ein Stichtag ist, der 
von den Kleintierhaltcrn und -Züchtern be­
achtet werden muß. Bis zu diesem Tage 
müssen die Kleintierzüchter ihren Kleintier­
bestand auf die zugelassene Zuchttierzahl zu­
rückgeführt und die Nachzucht bis zu diesem 
Zeltpunkt verwertet haben. Die Kleintlerhalter 
dagegen dürfen nach dem 31. Dezember über­
haupt keine Kleintiere (also Enten, Gänse, 
Perl- und Truthühner sowie Kaninchen), mehr 
in ihrem Besitz haben. Die Örtlichen Ausschüsse 
für Kleintierhaltung werden überprüfen, ob 
die Kleintierhalter und -Züchter diese Be­
stimmungen einhalten. 

Rohitsch-Sauerbrunn. Im hohen Alter von 
87 Jahren starb hier eine der ältesten Einwoh­
nerinnen unseres Ortes, Antonia Sobetz, Zas-
selsdorf 44 wohnhaft. Auf dem Felde der Ehre 
blieb Konrad Lilek, Zerreich 20. Ferner star­
ben von hier Josefa Suschnik, 50 Jahre alt, 
Josef Maischler, 36 Jahre alt, Cacilia Pirsch, 
28 Jahre alt und Franz Kos, 17 Jahre alt. In 
der Zeit vom 11. bis 18. Dezember wurden fünf 
Kinder geboren. 

Trifail. Vor dem Feind blieben von hier 
der ^f-Kanonier Johann Blaschltsch, 18 Jahre 
alt, und der ^^-Kanonier Johann Zisel, 18 J. alt. 
Es starben Karl Sakonschek, zwei Jahre alt, 
der Bauernsohn Johann Drnowschek, zwei 
Jahre alt und Stanislaus Grsel, zwei Monate 
alt. In der Zeit vom 10. bis 16. Dezember wurde 
hier ein Kind geboren. 

Vom 18. bis 24. Dezember wird verdunkelt 
von 16.30 bis 7.30 Uhr. 

JAN VON WERTH 
Ein Reiterroman von Franz Herwig 

Abdrucksrechte: Verlag Schwingenstein, MUnchen 
44 Fortsetzung 

Er saß dann lächelnd und sah auf 
die großen Tropfen, die unaufhörlich den 
Augen Marie-Annes entfielen. Er wünschte sich 
die Möglichkeit, dieses reine und leidende Ge­
schöpf noch tiefer zu verletzen, und ddeser 
Wunsch wurde schließlich so stark in ihm, daß 
er kühl und mit Offenheit von der Liebe zu 
sprechen begann, die er für sie zu empfinden 
vorgab. Er hatte die Genugtuung, daß Marie-
Anne zu beben begann; es schien ihm, daß er 
ein Vögelchen in der Hand halte und langsam 
und fest d'c Finger um den wehrlosen, zucken­
den Körper schlösse. 

So trat er plötzlich hinter sie, packte mit 
wildem Griff ihre Arme und sagte mit heiserer 
Stimme: 

„Du erregst mein Blut! Ich will dich dn mei­
nen Armen haben. Niemand kann dich retten 
aus diesen Mauern und vor den kalten und 
feuchten Armen des alten Jussac als ich. Hörst 
du? Niemand. Komm mit." 

Griet warf sich mit einem Schrei auf ihn; 
er stieß s'e mit dem Fuße fort und zog Marie-
Anne fester an sich. Die wußte nichts mehr 
von sich. Ein ungeheuerliches Entsetzen lähmte 
sie. Sein heißer Atem stach wie eine Flamme In 
ihren Nacken 

„Ich wäll dich retten", keuchte Durante. 
„Ich nehme dich mdt mir. irgendwohin «uf ein 

Schloß — tief In der Einsamkeit bretonischer 
Heiden. Hörst du? Niemand hindert mich. Um 
den Kardinal ist Sturm. Heute hat man ihm 
die Kutschenfenster mit Knütteln zerschla­
gen." 

„Herr Durante, habt Erbarmen", rief Griet, 
„oder — ich ziehe die Klingell" 

„Nur zu, gnädige Frau Werth, und ich lasse 
dich von den Nonnen einsperren, Katze, ver­
dammte!" 

Marie-Anne sank von seiner Brust weg au 
Boden. Er zog sie an den Armen zum Bett. 

„Angefaßt!" rief er Griet zu, und als der 
leichte, ohnmächtige Leib auf den Decken lag, 
trat er dicht an Griet heran und sagte: „Mor­
gen und den nächsten Tag ordne ich meine 
Geschäfte. Sag es ihr. Aber am dritten Tage, 
in der Dämmerung, muß sie bereit sein: ich 
hole sie. Du wirst dhr das sagen!" 

Damit ging er. 
Am Abend hörten die Mädchen das Stim­

mengrollen erregter Menschenhaufen, das bis 
in die stille Himmelreichgasse drang. Einzelne 
Rufe schlugen gegen ihre Fenster: ,,Tod dem 
Kardinal!" Man hörte Schüsse fallen. Was ge­
schah? Was wollte man von Richelieu? Em­
pört sich das Volk? Zerbrach man die Klöster? 
Wurden sie befreit? 

Aber die Oberin, die noch spät am Abend 
in der Zelle der Mädchen erschien, berichtete, 
daß es sich nur um eine der häufipen Zusam­
menrottungen des Pöbels handele, und die 
Mädchen waren zu sehr mit ihrem eigenen Ge­
schick beschäftigt, so daß sie das Zittern in 
der Stlnune der alten Nonne nicht wahrnah­
men. 

Später sprach Griet auf ihre Gefährtin ein, 
fest und zuversichtlich, wie es nach vorüber­
gehender Entmutigung dmmer ihre Art war. 

Sie sagte ihr, daß sie diie Zurückkunft Du-
rantes nicht abwarten dürfe und jetzt gleich 
einen Brief an den Kardinal schreiben müsse, 
in dem sie seine Werbung für Jussac annehme. 
Und sie redete ihr zu wie eine kluge Mutter. 
Jussac sei alt. Ihm liege es sicher nicht an 
ihrer Person, sondern nur an ihren Gütern. 
Sie werde standhaft genug sein, Zudrinelich-
keiten abzuwehren. Nur frei sein, die Arme 
regen dürfen, die unsichtbaren Ketten nicht 
mehr klirren hören! Wie leicht vermöchte man 
später sich Geldmittel zu verschaffen, um aus 
Frankreich zu fliehen. Das alles sei möglich, 
wenn sie sich entschließen könnte — und das 
müßte sie — ein wenig Unterwerfung zu heu­
cheln. Denn dann dürfte sie, Griet, bei ihr 
bleiben und raten, während Durante, wenn er 
sie entführte, nicht auch die Dienerin mntneh-
men würde. 

„Bist du erst frei, dann schicken wir Nach­
richt an Jan, und wenn er weiß, wo wir sind, 
rettet er uns ganz, glaube mir! Also frisch! 
Schreibe den Brief an den Walfisch, und ich 
nehm's auf mich, ihn sicher zu befördern." 

Marie-Anne schri^ den Brief. Griet gab 
ihn in der Frühe des nächsten Morgens offen 
der Äbtissin, dn dem sie ihr nicht verhehlte, 
welche Anträge Durante der Gräfin gestellt 
hatte. Die Nonne fand Gelegenheit, den Brief 
sofort bestellen zu lassen, und nun wartete 
man. Der Ta? verging, ohne daß eine Antwort 
kam. Der Tag nahte, an dem Durante am 
Abend Marie-Anne entführen wollte, Und Jb 

mehr dieser Tag vorrückte, desto höher .stieg 
die Angst der Mädchen. Gegen Mittag setzte 
der Lärm des aufgeregten Volkes wieder ein. 
Ein starker Brandgeruch la|? dn der Luft, und 
man 'hörte in der Richtung der Tuilerien Sal­
ven fallen. 

Hatte der Kardinal unter solchen Umstän­
den Zeit, an die Gräfin zu denken? 

Es wurde drei Uhr, vier Uhr, fünf Uhr. Die 
Mädchen lagen auf den Knien, und was sie 
beteten, war inbrünstiges Gestammel. Da hör­
ten sie das Rollen eines Wasens in der Gnsse. 
Er hielt vor dem Kloster, War's Durante oder 
Jussac, Verderben oder Rettung? Sie wntten 
nicht, sich von den Knien zu erheben. Ihre 
Glieder wurden fühllosund starr in der stun­
denlangen qualvollen Erwartung. Endlich hör­
ten sie Schritte. Die Äbtissin trat herein, 
schneller als sonst, und rief: 

„Kommt, meine Kinder, schnell!" 
„Jussac?" fragte Griet. 
„Ja, Jussac! Kommt in die Kapelle, es ist 

alles bereit!" 
Die Äbtissin und Griet führten die bebende 

Marie-Anne die Treppen herab. 
Sie sah den nicht, dem sie angetraut wurde; 

sie gewahrte von der kurzen Zeremonie nichts. 
Sie saß plötzlich im Wagen und wußte nur 
dies eine: Ich bin frei! 

Am Ausgange der Gasse kam ihnen odn 
anderer Wa<*en entgegen, fast berührten sich 
die Räder. Marie-Anne sah e'nen Augenblick 
lang in Duran+es fahles wütendes Gesicht, 
dann waren Menschenmassen um sie, die 
schrien und sangen; man hörte die Schüss« 
deutlicher. 


